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Wochenrundschan.
Tcr Reichstag ist also wieder beisammen und

spricht sich nun seit dem letzten Mittwoch über die
Lage bezüglich der Reichsfinanzreform aus . Fast
resigniert hat der Reichskanzler den Standpunkt der
Regierung vertreten ; allgemein wird aus seiner
Rede heransgelesen , daß er diesmal sicher gehe,
wenn er die Erbanfallsteuer nicht durchbringe. Im
Reichstag selbst sind die Gegensätze zwischen den Par¬
teien noch so schroff , wie sie vorher waren . Reichs¬
partei und wirtschaftliche Vereinigung, welche die
Kommissionsbeschlüsse mitniachten , liehen erklären,
daß sie allenfalls auch für die Erbanfallsteuer mit
einzelnen Kanteten und Modifikationen stimmen
würben . Manche halten es nicht für umnöglich ,
daß eine Reform schließlich doch mit größerer Mehr¬
heit zustande konnnt und zwar mit einer Kotierungs-
stcuer und einer Erbanfallstener , beide jedoch gegen¬
über den jetzigen Vorschlägen gemäßigt . Die Leute
n >n den Hansabund wüten weiter . Tort macht man
den Konservativen den Vorwurf , sie wollten keine
Steuer , durch welche sie belastet würden ; aber so-
swld davon die Rede ist , durch eine Kotiernngsstencr
die Leute, welche das flüssige Geld im Umlauf
haben, zu besteuern, da heißt es dort : „Waih ge-
Ichrien , alles ist kapnt ! " Hoffentlich kommt man
nicht wieder in eine Sackgasse, in welche der Block -
kibcralismus die ganze Geschichte vor Pfingsten ge¬
trieben hat . Weite Kreise verlieren jetzt schon jedes
Interesse an der Politik im deutschen Reich , tveil
sie der Ansicht sind , daß man das Elend nicht mehr
»veiler mitansehen könnte. Ueber der Tagung des
Reichstages hat man fast die Zusammenkunft des
deutschen Kaisers und des Zaren in Deutschland
übersehen, die sonst im Ausland viel von sich sprechen
macht .

In Baden hält die politische Ruhe noch an , ab¬
gesehen von einigen Versammlungen , die da und
dort stattfinden . In Ofsenburg ist der Block nun
auch gesichert ; für sich allein könnte keine der libe¬
ralen Parteien etwas machen ; zusammen sind sie
auch noch nicht stark genug ; vielleicht geht es niit
dem — Großblock, auf den insbesondere der „ Volks -
frcnnd " immer noch mit schmerzlicher Sehnsucht
hofft . Ein lustiges Spiel des Zufalls ist es ja , daß
daö Wort „ Großblock " umgekehrt den Jmpera-
tiv „ K o I b s o r g

" ergibt , und nomcn et omen sagt
der Lateiner , zu deutsch : das bedeutet >vas !

In Bayern hat man wieder die bekannte Ge¬
schichte erlebt , daß die liberale Presse ursprünglich
den neuen Erzbischof begrüßte und ihn sogar schon
als halben Gegner des Zentrums hinstellte ; jetzt
schon hat sich das Blättlcin gewendet und man sicht
in Erzbischof Bettinger schon den Heißsporn . Und
das hat die keck , aber unwahr in Szene gesetzte Sen¬
sationsmeldung eines sozialistischen Blattes zuwege
gebracht . Man sieht daraus, wie ernst die liberalen
Blätter in solchen Dingen zu nehmen sind .

*
Das wichtigste Ereignis der letzten Woche auf dem

Gebiete der internationalen Politik ist die Zusam¬
menkunft des deutschen Kaisers mit dem Kaiser von
Rußland in den finnischen Schären . Vor wenigen
Monaten hätte wohl niemand daran geglaubt , daß
dieser Sommer eine solche Friedens- und Freund¬
schaftskundgebung zwischen den Herrschern und
Staatsmännern Rußlands und Deutschlands bringen
tvürde. Wenn es nun trotz allem , was uns der
letzte Winter an Spannungen brachte , doch soweit
gekommen ist und man in Rußland sogar von einer
unteute eorckinle spricht , so ist das ein Beweis da¬
für , daß die ehrenvolle Machtstellung Deutschlands ,
selbst deni russischen Nachbar, der uns vor kurzem
noch wenig freundlich , gegenüber stand , die Freund¬
schaft ^ Deutschlands begehrens - und erstrebenswert
erscheinen läßt. Mögen die Hoffnungen auf ein
besseres Verhältnis beider Reiche zu einander , die
sich an diese Zweikaiserbegcgnung knüpfen, nicht
bloße Hoffnungen bleiben , sondern in die Wirklich¬
keit umgesctzt werden !
.. Tic ungarische Krise schleppt sich unver¬
ändert weiter . Nun hat der Kaiser auch den frühe¬
ren Minister Lukacs in Audienz empfangen , der
von den Ministern der bisherigen Koalition ein¬
mütig gehaßt tvird, weil man ihn als den konimen-
den Mann und nicht minder auch seinen Wahl -
reformentwurf fürchtet. Wenn die Koalition nicht
endlich sich zur Erfüllung der übernommenen Ver-
vlichtungen begueint , so werden ernste Maßnahmen ,
barnnter auch die Auflösung des Abgeordneten¬
hauses , unausbleiblich sein .

In Frankreich beginnen nun die Machthaber
Gewalt anzuwenden gegen d i e B i s ch ö f e, die
es mit wahrem Bekennermut ablchnen , gegen ihr Ge¬
wissen und ihre lleberzeugung das Trennungsgesetz
sind was daraus resultiert , anzuerkenncn. Der Kar-
mnal Andrieu in Bordeaux hat durch sein mutiges
Bekenntnis auch bei den Kleinmütigen und Verzag -
Kn neue» Mut geweckt . Er'

ist übrigens bereits der
Nmfte Bischof, gegen welchen die Regierung das ge-r

.uhtllche Strafverfahren eingeleitet hat . Zuerst gingüe gegen Bischof Marty von Montaban vor, der nach

glänzenden Verteidigungsreden in erster und zweiter
Instanz freigcsprochen wurde . Dann ging man ge-
gen Bischof Flourens von Caors vor , der gegen den
Gebrauch gewisser Schulbücher Stellung nahm und
daruni zu einer Geldstrafe verurteilt wurde ; seine
apostolisch freimütige Aussprache werden aber die
modernen Jakobiner nicht hinter den Spiegel stecken.
Dann kam der Bischof von Quimper und der Erz-
bischof von Auch an die Reihe . Nun kam Kardinal
Andrieu daran und ihni ist bereits der Bischof von
Bayonne gefolgt . „Gott sei Dank — nun brauchen
sie Gewalt ! " Dieses Wort eines mutigen deut¬
schen Bckennerbischofs war einst in Deutschland der
Ausgangspunkt zu einer Wendung zum besseren . In
der Gironde hat bereits der gesamte Klerus dem
Kardinal Andrieu in einer Sympathiekundgebung
sich angeschlosscn . Mögen sie mutig die Gewalt er¬
dulden ! Mit Gottes Hilfe werden die französischen
Katholiken endlich doch das Joch der Jakobiner ab¬
schütteln und zu besseren Verhältnissen zurückkehren .
Eine harte Leidensschule wird ihnen freilich nicht er¬
spart bleiben !

Der Reichstag und die Finanzreform .
Berlin , 18 . Juni.

Die Beratung der Ersatzstcuer-Vorlage tvird fort-
gesetzt .

Handelsministcr Delbrück : Einzelne der in der
Finaiizkommission beschlossenen Ersatzsteuern be¬
rühren Interessenten : die in dem Bereich des Han¬
delsministeriums liegen, so die M ü h l e n u m s a tz -
stcuer . Wo diese aber eingeführt . wurde , hat sie
sich nicht bewährt . Bei sehr iinanfmerksamem und
unruhigem Hause legt der Minister weiter dar, daß
es in der Hauptsache nicht die Großbetriebe mit ihrer
entwickelten Technik seien, auf die das Verschwinden
der kleinen Lohn - Müllereien zurückzuführcn wäre .
Die Staffelstener- Vorschläge der Kommission seien
derart , daß die Stenern die Dividende der aktien-
gesellschastlichcn Großniiihlen - Betriebc zum Teil lim
das zwei - bis dreifache übersteigen tvllrdeil . In
Bayern sei mit einer solchen ©teuer der Versuch ge¬
macht worden , inan habe aber schmähliches Fiasko
erlitten. Auch einen Kohlenallsfuhrzoll habe die
Kommission beschlossen . Scholl früher sei diese For-
dcrung ausgetreten , aber in wlrtschaftspolltlschenl
Gewände . Man habe damit die Kohlenausfuhr er-
schweren und verringern wollen . Nun erscheint das
Verlangen nach einem solchen Ausfuhrzoll in einem
steuerlichen Gewände . Wenn aber mif einen Ertrag
voll 20 bis 25 Millioneil gerechnet lverde, so wäre die
Berechnung doch falsch , sofern wirklich der Zweck,
die Kohlenansfuhr zn erschweren, erreicht tverde .
Ter Ausfuhrzoll tverde auf die inländischen Ab¬
nehmer abgcwälzt werden . Vor allem habe die In¬
dustrie darunter zu leiden . Der Minister wendet
sich dann gegen die Kotierungssteuer . Die Privat -
kapitalisten sind es, die von der Kotierungssteuer
hallptsächlich betroffen tverden, die kleinen ebenso
tvic die großen . , Ganz unmöglich ist cs , die auslän¬
dischen Werte bei uns der Kotierungssteuer zu lintcr -
werfcn . Der Besitz Deutschlailds an ausländischen
Werten würde enorm eingeschränkt tverden.

Abg . W i e m e r (frs . Vp . ) : Meine Freunde halten
cs für nötig, daß die Entscheidilng bald fällt und
meilke Fraktionsgcmeinschaft hat daher den Wunsch ,
daß die Abstimmung über die Erbanfallsteuer in
zweiter Lesung sobald als möglich erfolgt und wir
verlangen , daß der Liberalismus nicht nur nicht aus
der Gesetzgebung ausgeschaltet wird , sondern daß er
in anderer Weise als bisher unsere Gesetzgebung er¬
fassen , beherrschen soll . (Stürm . Lacheil rechts.) Daß
wir nicht allein mit direkten Steuern auskommen kön¬
nen , das ist zweifellos, aber daß voll den 500 Mil-
Nonen allermindestens 100 dem Besitz miferlegt wer-
den , das ist eine Forderung , auf der meiile Freunde
unter alleil Nmständen bestehen müssen. (Beifall .)
Ich habe keinen besondercil Anlaß , in diesem Augen¬
blick mit dem Reichskanzler zu Polemisieren , aber ich
muß ihm doch auf seinen vorgestern gegen uils cr-
hobencn Vorwurf des Doktrinarisnius erwidern ,
wir haben oft genug uns zu Vorschlägen der Re¬
gierung positiv verhalten , besonders bei neu auf¬
tauchenden sozialistischen Bedürfnisse » . Fürst Bülow
warf uils vor , wir versteiften lins zr> sehr auf unser
Programm. Nun, das Programm ist lediglich der
Niederschlag der Gcsamtanschauung meiner Partei
und auch für Staatsmänner wäre sehr oft ein festes
Programm sehr wünschenswert . Wir haben eilt
solches oft genug nur allzusehr .bei deni Reichskanzler
vermißt . (Sehr richtig ! links .) Redner verbreitet
sich dann über das Automobil -Tempo , die übereilte ,
einseitige Gesetzesmachcrci der Rnmpfkommission , die
auch dem Ansehen des Reichstages geschadet habe,
verwirft die Kotierungssteuer , die Mühlennmsatz -
steucr, den Kohleilausfuhrzoll . Deni Gedalikeil einer
Wertzuwachssteuer steht er nicht unsympathisch
gegenüber . Aber die betreffende Deilkschrift der
Regierung habe dariil Recht , daß diese Steuerart
in erster Linie den Gemeinden gehöre. Gegen die
Schecksteucr bestehen ernste Bedenken. Entschieden

verwerfen niüssen wir aber die Steuer auf Feuer-
Versicherungspolicen. Wir halten fest an dem Ge¬
danken einer allgemeinen Reichsvermögenssteuer .
Namens aller meiner Freunde habe ich zu erklären,
daß wir dem Ausbau der Erbschaftssteuer zustlm-
men werden und eine solche ausreichende Erbschafts¬
steuer als Bedingung für unsere Zustimmung zu
den indirekten Steneril ailscheil. Bei unserer
Finanzrefornl kommen keineswegs allein ©teuer«
fragen in Betracht , soildern vor allenl ltnsere gonge
innerpolitische Entwicklung . (Sehr richtig !) So
namentlich die Wahlrechtsfrage in Preußen. Meiile
Freunde sind bereit zur Mitarbeit, auch bereit zltm
Kampf , wenn es zu Neuwahlen kommt mld ich hoffe,
daß sich dmtn alle liberaleil Männer scharcil werden
um das Reichspanier zum Kampf gegen Sonder¬
interessen und Rückständigkeit. (Stürmischer Bei¬
fall links .)

Sächsischer Finanzminister Füger wendet sich
zunächst gegen den Abgeordneten Singer , der es
gestern getadelt habe , daß von den verlailgten 500
Millionen volle 400 Millionen durch indirekte und
nur 100 Millionen durch direkte Steuern aufgebracht
werden sollen . Singer vergesse dabei , daß das
Reich ini wesentlichen auf indirekte Stenern ange¬
wiesen sei lind die inbireften den Einzclstaaten ver¬
bleiben müßten . Weiter tritt Redner den Spahn-
schcm Ausführungen über die .Erbanfallstcner entgegen
lind hält den Konservativen vor , daß die sächs. Konser¬
vativen schon seit cinenl Jahrzehnt und länger für
eine Besteuerung der Erbanfülle von Deszendenten
lind Ehegatten eiilgekrcten seien . Er selbst sei kein
Parteimann, aber doch eiil Mann voll konservativen
Grundanschauungen lind halte es mit ihnen für
durchaus vereinbar , einer Erbanfallstcner auch auf
Deszendenten und Ehegatten ziiziistiminen . Voll
einer Beeinträchtigung des Familiensinns durch diese
Steuer könne keine Rede sein , ebenso seien alle an¬
deren geltend gemachten Gegengründe hinfällig. Da
sollte inan doch gn einer Verständigung zugunsten
dieser Steuer kommen. Die in der Kommission be¬
schlossenen Ersatzstellcrll — Kotierungssteuer , Müh -
lenunisatzsteuer re . — seien teils unannehmbar , teils
noch nicht reif. Von einer Reichsvennögenssteucr
könne nicht die Rede sein , denn die Einzelstaatenmit ihren Kiilturaufgaben feien auf diese direkten
©teilet« angewiesen . Er empfehle dringend eine
Verständigung auf der Grundlage der Regierungs-
Vorschläge . (Lebhaftes Bravo links .)

Abg . Raab (wirtschaftl . Vereinig.) stellt an den
Anfang seiner Rede den Satz : „ Es wird sich eine
Mehrheit für diê Reichsfinanzrcforni in diesem
Hause finden .

" Er polemisiert lebhaft gegen die
Linke, gegen deren Exodus aus der Finanz-Kom¬
mission, der überdies erst erfolgt sei , als die Kom¬
missionsbeschlüsse sich gegen die Börse richteten. Da¬
her wage die liberale Presse eö , den Mehrheits¬
parteien in der Kommission Eigeimntz , Selbstsucht
und dergleichen vorzuwcrfen . Sodann tritt er für
die Kommissionsbeschlüsse ein .

Es wird gesagt, daß nach Emsuhrmig der K 0 t t e r-
11 n g s st euer das Geschäft ins Ausland gehe . Es
könnte dann nur nach London und Paus anovan-
dern . Nun steht aber fest, daß in Paris die ans dem
Geldmarkt liegenden Steuern hoher sind als in
Deutschland nach Einführung der Kotiernngsstcner .
Und wie sieht es in England aus ? Dort wurden die
Börsenmänner da ? sechzehnfache von deni an « 101100 »
bezahlen müssen , was sie hier zu entrichten haben.
Die A u s wand e r xt n n & c ^ ^ n p 1 1 fl i $> M *
also mir ei » Schreck gesp en st . klebrigem
werden durch die Kotieriingssteuer in der Hauptiachc
doch nur die Dividendenpapiere und somit nur jene
Leute besteuert, die aus große Gewinne spekulieren.
Diese könneil dann auch etivas von ihrem Gelvinn
an das Vaterland abgeben. Es wird gegen die Ko-
tieriingSsteuer geltend gemacht, daß sie eine Ausivan -
derung der Börsenpapiere ins Ausland zur Folge
haben würde . Die inländischen Papiere können über-
hanpl nicht auswandern . Sie sitzen fest, und . was
die ausländischen Papiere angeht , so hat das Ausland
doch selber ein Interesse daran , daß seine Werte bei
uns gehandelt werden . Als Bismarck russische Werte
von unserem Markte ausschloß, da ist das von Ruß¬
land viel schwerer empflmden worden , als von
Deutschland . Wenn aber ausländische Anleihen aus-
bleiben sollten , so bliebe mancher deutschen Familie
manche Sorge erspart. Auch unser politisches Gelvicht
im Auslände würde nicht leiden ; zu Zeiten Bismarcks
war es sicher größer als heute, trotzdem Deutschlands
Kapital damals noch nicht soweit verbreitet war.

Als Hamburger verstehe ich den Wert der Börse
auch zu schätzen. (Widerspruch und Heiterkeit links . )
Aber ich weiß auch , daß ein großer Unterschied zu
machen ist zwischen Warenbörse und Effektenbörse.
Der Effektenhandel ist etivas ganz anderes als der
solide Börsenhandel , besonders als der Warenhandel .
Wen» der Esfektenhaiidel etwas zurückginge, so wäre
das nicht so schlimm . Don dem Patriotismus der
Börse halte ich nicht viel . Es ist auch übertrieben ,
wie von verschiedenen Seite» das staatliche Interesse
a » einer starken Börse geschildert wird . Ich habe die

veryamlismaßig Heb . (Große Heiterkeit. ) Ji,l er Dar ist es ja auch gar nicht so viel , was wir von
ihr verlangen . Wenn es nach der Leistungsfähigkeitginge , so mußten ihr viel mehr Lasten aufcrlegt wer-
mm ’ fT'

10” sollte doch nicht so viel « ums von den60 Millionen machen . (Heiterkeit. ) Sie ( nach linkot
behaupten minier , daß die Industrie darunter leideilwurde , aber da sollten Sie doch zunächst die Tarn
tienien ihrer Aufsichtsräte herabsetzen .Die Nationalbank für -Teiitschland hat bei einev
Verteilung von 4,8 Millionen Mark Dividende eilig
Tantieme in Höhe von 1,7 Millionen Mark verteilt ,
also ganz wenige Leute haben mehr als den vierten
Teil des ganzen Gewinnes eingesteckt . Es wäre auch
gar nicht schlimm , wenn infolge der Kotierungssteuer
die Tantiemesteuer etwas weniger einbringeistwürde .
Wenn der Finanzminister gesagt hat , Rußland müßte
im Falle der Annabme der .Kotierimgosteuer sechs
Millionen Steuer zahlen und würde dann seine Pa¬
piere ans Deutschland zurückziehen , so verweise ich
darauf , daß Rußland bei Frankreich noch viel mehv
Steuer zahlen muß und doch nicht daraii denkt , feines
Papiere von dort znrückzuziehen . ( « ehr richtig !
rechts . ) lind wenn er gesagt hat, daß die Kotier-
ungsstener eine partielle Vermögenssteuer sei , so
frage irf, , was ist denn die Felierversicherungssteiiei:
anders ? Sie ist eine Vermögenssteuer und zwar eine
mit den allerschlinmisten Schikanen . (Sehr richtig l
reshtS und im Zentrum .)

Wenn die Vorschläge der Kommission nasch Ansicht
der Liberalen nichts taugen , wanun sind denn diese
Herren nicht so positiv gewesen, daß sie selbst Vor¬
schläge gemacht haben ? (« ehr richtig ! ) recht? . )!
Aber die Herren hüllten sich in Schweigen oder viel¬
mehr sie begnügten sich mit Raisonieren . Und >vec
hat

'denn die N a ch l a ß st euer abgelehnt ? Etwas
die KoilservcApeu und das Zentrum allein ? O nein ,
auch die H e r r e n dt a t i o n a l l i b e r a t e w
hoben s i e abgelehnt (Hört, hört ! rechts . ) mtb
niemand anders als Herr Müller-Meiniiigeu war es,
der sie als eine Verhöhnung der Leidtragenden be-
zeichnete . (Heiterkeit.)

Ich habe auch in die Handwerkerkreisehiueingehört /
und da sagte man : Es ist unbegreiflich, daß der
Reichstag und die verbündeten Regierungen alle zu
Steliern heranziehen, und bloß die Börse freilassen.
(Lebhaftes Sehr richtig ! rechts .) Sich gegen die
Vörsenstener wehren und mit Schimpfworteu um sich
werfen , das bringen nur jene Kreise ( nach links )!
fertig . (Lebhaftes Sehr richtig !) rechts . ) Mit dem»
Hansabiiiid haben Sie ( nach links ) noch nicht die
Masse, vielleicht aber die Kasse . ( Heiterkeit. ) Sie
haben die Leute , die Moses und die Propheten haben.
( Große Heiterkeit. ) Auch gegen die WertzmvachS-
steuer haben jene Kreise mit derselben LebhaftigkeitStellung genommen und docl ) ist keine Frage spruch¬
reifer als diese . _ ( Sehr richtig ! rechts . ) lind wenn
daraus hingewieseu ivird , daß die Gemeinden dieserSteuer bedürfen, so meine ich , daß die Not des Rei¬
ches größer ' ist, als daß man sich an diesen Bedenken,
stoßeil dürfte , (« ehr richtig ! rechts . )Damit , da ß r n s che Arbeit von der
K 0 m m isst 0 1, g e l e i st e t i st , damit i st n 0 ch
nicht bewiesen , daß schlecht gearbeitet
i st , damit ist allein bewiesen , daß

' die Kommissiouaus reiner Vaterlandsliebe gearbeitet hat . (Lebhaf-tcs Sehr richtig ! rechts und im Zentrum . ) Alles,
>va ? ich eben gesagt habe, gilt auch von der M ü h -
l e n u m s a tz st e u e r . ltebrigenS lassen wir ja mit
uns reden, aber mit Leuten , die a u s g c -
rückt sind , kann man ja nicht reden .
( Große Heiterkeit. ) Die Abgg . Bassermann und
Wiemer haben den Wunsch geäußert , daß die Finanz-
rcform mit beul alten Block gemacht wird . Hätleu
wir lpirklich begründete Aussicht, mit dem Block Nr . t
die Finanzrefornl zu erledigen ? Die Liberalen haben
fast in allen Fragen versagt .

Wenn Sie iminer ( nach links ) auf die sogenannte
Liebesgabe schimpfen , so lassen Sie sich gesagt sein ,
daß Sje durch Ihre Ablehnung des Branntwein¬
monopols da ? Bestehenbleiben der sog . Liebesgabe
ermöglicht haben . ( Sehr richtig !) Sie (nach links )
haben im ganzen 275 Millionen bovilligt . Woher
sollen aber die übrigen 225 Millionen kommeii?
Sagen Sie uns doch endlich einmal, womit Sie diese
Sunime aufbringen wollen. (Zuruf des Abgeord-
neten Monimscn . ) Herr Kollege , Sie haben ja nach¬
her Gelegenheit , uns darüber AuSkuuft zu geben.
Ich kann Ihnen versichern , alles lechzt geradezu nach
solchen Ausführungen von Ihnen . (Heiterkeit. )
Wenn Sie diese fehlenden Steuern nicht namhast
macken köilueu, dann ist es doch etwas viel verlangt,
daß die verbündeten Regierungen die Finanzreform
mit Ihnen machen sollen . (Lebhaftes « ehr richtig!
rechts .)

Der springende Punkt der Finanzreförm ist die
E r b a n f a I l st e u e r . Ich verweise auf unsere
friihere Erklärung , in der wir uns bereit erklärt ha -
be » , der Erbanfallsteuer zuzustimmen , wenn sie so
beschasfcn ist, daß mir ihr zustiinmen können. Ich
erkenne dankbar an , daß in der jetzigen Vorlage ein¬
zelne unserer Wünsche berücksichtigt worden sind .



Andere durchzusetzen , wird unser Bestreben in der
Kommission sein . Wir glauben . das ; die Grenze nach
unten , die jetzt 10 OM Mark betragen soll , weiter » ach
oben geschoben werden muß und das , was wir unten
abschneiden , oben wieder angesetzt werden kann , in¬
dem wir vielleicht die Sätze für die größten Erbschaf¬
ten auf 4 bis 6 Prozent hinaufsetzen . In der Be¬
ziehung niachen wir also mit . Von den Ersatzsteuern
der Regierung können tvir allenfalls der Erhöhung
des Effektenstempels zustimmen . Erhebliche Beden¬
ken haben wir gegen die Erhöhung des Wechsetstem -
pels , gegen den Scheckstempel und vor allem gegen die
Feuerversichernngssteuer . Selbst wenn die neuen
Vorschläge der Regierung angenonimen werden soll¬
ten , bringen sie doch nicht , was gebraucht wird . Jetzt
ist es daher Zeit für die Herren (nach links ) , endlich
ihr Programm zu verkünden . (Lebhafter Beifall
rechts . )

Staatssekretär Sydow führt aus : Aus dem
Vorredner spreche eine gewisse Voreingenommenheit
gegen die Börse . Ihm , dem 'Staatssekretär , und dem
Finanzminister werde wohl niemand eine Abhängig¬
keit von der Börse nachsagen . Sachverständige anzu¬
hören , mache doch nicht abhängig . Die Kotierungs¬
steuer treffe nicht die Börse , sondern ganz andere
Leute und schließlich seien die finanziellen Verhält -
uisse Deutschlands ^ doch noch nicht so , daß man da ?
Geld nehmen müsse , wo man es finde . Wenn die
Regierung eine Steuer für nachteilig halte für die
Allgenreinheit , so lehne sie sie eben ab .

Abg . M o m m s e n ( frs . Vg . ) erklärt , die Rede
Raabs verdiene überhaupt keine Kritik , das wäre die
beste Kritik , die diese Rede finden könnte . Die Be¬
hauptung . die Freisinnigen wären in dem Augenblick
aus der Kommission ansgeschicden , als es sich mn
den Airsturin gegen Börse und Banken handelte , sei
absolut unrichtig . Weiter plädiert Redner für eine
ausreichende Erbschaftssteuer . Von den neuen Er -
satzsteuern akzeptiere er die Erhöhung deS Effekten -
ftempels und Wechselstempcls , lehne dagegen den
Scheckstempel entschieden ab . Die Steuer auf Fener -
versicherlings -Policen wäre eine schivere Belastung
aller Gewerbe , aiich deS landwirtschaftlichen . Ebenso
sei die ImmobilienKImsatzsteucr für Gewerbe und
Landwirtschaft eine schwere Belastung . Der Haupt¬
leidtragende bei beiden Steuern würde der Mittel¬
stand sein .

Nach einigen persönlichen Vemcrknngcn vertagt sich
das Haus auf morgen 11 Uhr . Fortsetzung der heu -
tigen Beratung und die Besitzstener -Vorschläge der
Kommission . Schluß 7 Uhr .

© „ Getreideeinfuhrscheine und
Getreidepreise "

so schreibt uns ein alter praktischer Volkswirtschaft ,
ler — ist ein Aufsatz im „B . B .

" Nr . 125 und 126
kiberschrieben , welcher gerade mit Rücksicht auf den
Zweck des Verfassers , nachznweisen , daß mit Unrecht
» die Preissteigerung der lebten Jahre auf den Schutz -
? oll , oder wie dies in letzter Zeit Brauch geworden
ist , auf die Eiufuhrscheine " von der sozialdemokrati -
scheu und freisinttigen Presse zurückgeführt wird , einer
iiichtigstettung bedarf . Die Darstellung , welche der
Verfasser m Nr . 125 über Bedeutung und Veran¬
lassung der „ Eiufuhrscheine " gibt , ist unrichtig . Ein -
snhrscheine , wie sie der Verfasser annMmt , sind der -
uialeu rechtlich und streng genommen in Deutsch¬
land gar nicht bestehend . Es verhält sich vielmehr so :
Von jeher war der Transitverkehr in Getreide ( wie
andere Waren ) , welcher unter nationalem Verschluß
vor sich ging , sowie bestinimte Lager von importierten
Waren , soweit solche Lager ebenfalls unter Verschluß
der Zollbehörde sich befanden , zollfrei , später wurde

Kirchliche Hadiridifen .
— LLrracki, 16 . Juni . Am letzten Sonntage fand in

Stetten die kirchliche Eintveihungsfeier des kath . Vm -
zentiushauses statt . Eröffnet tvurde die Feier durch
einen Vortrag des kath . Kirchenchores Stetten , woraus
Herr Stadtpfarrer Heizinann die Erschienenen herzlich
begrüßte . Herr Superior Msgr . Geistl . Rat Mäher «uS
Freiburg bielt die Festrede . Bürgermeister Dr . ttzugel-
meier dankte im Namen der politischen Gemeinde für die
ihm gewordene Einladung , führte aus , daß er warmes
Interesse fühle für die zur Tatsache gewordene Erstellung
des St . Vinzentiuöhauses im Stadteil Stetten und sprach
seine herzlichsten Glückwünsche aus . Nach Vortrag eines
Liedes seitens des Gesangvereins Stetten übergab sodann
Herr Architekt Ernst Herbster , von dessen Hand die Ent¬
würfe des Hauses stammten und der die

"
Leitung des

Baues in Händen hatte , den Neubau dem Vinzentius -
verein Stetten .

= Wiesbaden . Im Befinden des Herrn Prälaten
Dr . Keller ist seit einigen Tagen eine Wendung zum
Bessern eingetreten , so daß mau wieder Hoffnung fassen
darf auf schließlich« Gesundung des Patienten .

— Bamberg . Ordens mann und Dichter . Die
„Augsb . Poftztg .

" schreibt : Jüngst tvurde der Schloß¬
geistliche zu Mittvitz bei Bamberg , Dr . Guido Maria
Dreves , der 87 Jahre dem Jesuitenorden angehörte , im
Münchener Ostfriedhofe zu Grabe getragen . DreveS
war nicht nur ein ausgezeichneter Gelehrter , sondern
auch preisgekrönter Dichter . In den Kölner Blumen¬
spielen hat er sich mit seinen lyrischen Gedichten mehr -
anals Preise errungen . So erhielt er im Jahre 1901
den ersten Preis für das beste vaterländische Gedicht .
So waS ist eigentlich nach der liberalen Presse undenk -
bar . Ein Jesuit , dessen Orden das be—rühmte Jesuiten -
geseh aus Deutschland , aus dem Baterlande fernhält ,
vaterländischer Dichter ! Die liberale Presse hat denn
auch seinerzeit nur von dem „ Schriftsteller " Dreves , der
den ersten Preis für das beste vaterländische Gedicht
erhalten habe , berichtet und den Jesuiten unterschlagen .
Der Fall steht nicht vereinzelt da . Als vor zwei Jabren
dem Dichter und Jesuitenpater Spee in der Jesuiten¬
kirche zu Trier ein Denkmal gesetzt wurde , da konnte man
ln der liberalen Presse , „ Frankfurter " und „Kölnische
Zeitung "

, lesen , daß dem Grafen Spee ein Denkmal in
Trier errichtet worden war . Den Jesuiten haben die
„ objektiv " berichtenden Blätter weggelassen .

{•) Paris , 17. Juni . Als der Bischof von Dijon ,
Msgr . Nordez , während des Kulturkampfes seine
Demission einreichte , machte Abbe L o r i m i e r , der
Privatsekretär des genannten Kirchenfürsten , kein ge¬
ringes Aufsehen . Er war unter die Freidenker gegangen
rind hielt eine Reihe -antiklerikaler Konferenzen ab , denen
« mn in den Jakobinerkreisen zujubeltc . Jetzt aber ist
der Jubel verstummt . Abbe Lorimier ist wieder in den
Schoß der Kirche zurückgekehrt . In einem für die
Oeffentlichkeit bestimmten Brief an Msgr . Dadolle , dem
jetzigen Bischof von Dijon , drückt er seine Reue über die
begangenen Fehler aus und bittet um Verzeihung . —
Die christlichen Publizisten Frankreichs unternahmen
beute ihre jährliche Wallfahrt nach der Kirche Caere
Coeur auf dem Montmartrehügel . Der Bischof bon
Orleans , Msgr . Touchet , zelebrierte die hl . Messe und
hielt eine Ansprache .

gesetzlich erlaubt , daß der Importeur von Getreide
den ausgelegten ( bezw . gestundeten ) Zoll vergütet
erhielt , nicht nur , wenn er das i in p o r t i e r t e Ge¬
treide wieder ansführte , sondern auch dann , wenn er
dafür gleiches , aber innerhalb der Zoll¬
grenzen Produziertes Getreide ansführte : damals
bestanden wirklich die „ Getrcidceinfuhrscheine "

, d . h.
die Rückvergütung trat nur dann ein , wenn wirklich
Getreide wieder ausgeführt wurde , es bestand für den
Exporteur , der vom Getreideeinfuhrschein Gebrauch
machen wollte , die gesetzliche Verpflichtung des „Iden¬
titätsnachweises " .

Die sehr niederen Getreidepreise in den Jahren
1879/90 (welche Verfasser gedachten Aufsatzes «schntz -
zollzeit nennt , obwohl der bessere Schutzzoll doch erst
mit dem Jahre 1890 eintrat ) einerseits , anderseits
jene 1890 und 1891 abgeschlossenen verschiedenen Han¬
delsverträge , welche einen von der gesamten Land¬
wirtschaft geforderten stärkeren Schutz des Getreide -
baues und für Schlachtvieh nicht brachten , aber aus
politischen Rücksichten von der Reichsregiernng durch -
gesetzt werden sollten , wurden Ilrsache größter Unzu¬
friedenheit nicht nur der ostelbischen , sondern auch
der Landwirte im Westen und Süden des deutschen
Reiches . Von den „Getreidecinfnhrscheinen "

, wie
solche damals gesetzlich zu haben und zu verwenden
waren , hatten die deutschen Getreidcproduzenten tat¬
sächlich keinen , oder doch nur sehr geringen , nicht
nennenswerten Nutzen gehabt . Die preußische Ne -
gicrung hatte deshalb , um die große und im polt -
tischen Leben für sie bedeutsame konservative Partei ,
ini großen und ganzen vertreten durch die getreide¬
bauenden Großgrundbesitzer , zu beschwichtigen , in
Preußen seinerzeit Staffeltarife für Getreide und
Mehl und andere Mühlivaren , eingeführt , um den
Ueberflnß des Ostens in den Westen mit besserem
Nutzen für die Getreidebauern abznschieben . Notabene ,
darin hat Verfasser deS betreffenden Aufsatzes recht ,
daß ec erwähnt , die Not ans Ueberschuß an (Getreide
sei im Nordosten besonders verursacht durch die in
den 80er Jahreil erschwerte Verwertung ^ deutschen
Getreides in den nördlichen -Staaten , « chmeden ,
Norwegen und Dänemark .

Durch die sog . Staffeltarife wurde den Getreide -
Produzenten im Osten Prenßelis gegenüber den im
Westen und ^ üden ein besonderer Vorteil seitens des
Staates gewährt : eine Getreidefirma , tvelche mir
damals auf mein Ansuchen Auskunft gab , berechnete
den so gewährten Eisenbalmtransport -Vorteil für den
Getreide - und Mühtwaren ^Handel aus den : Osten
bis Frankfurt a . M . auf 130 Mark für den Waggon ,
immerhin ein bedeutender Vorteil im Großhandel
und sehr geeignet , die unter viel schmierigeren Ver -
hältnissen arbeitenden Getreideproduzenteil im Westen
und Südwesten zu belästigen . Um nun die aus den
neuen Handelsverträgen herrührendcn Unzufrieden¬
heiten der Bauern sowohl im Osten ivie im Westen
wenigstens in etwa zu heben , wurden die Einfuhr¬
scheine , wie sie seiküer gesetzlich waren , d . h . mit Iden¬
titätsnachweis , in solche nmgeivandelt , welche zu be¬
nutzen einen Identitätsnachweis nicht erforderten ,
mit anderen Worten , es wurde einerseits der gesetz¬
liche JdentitütSnachiveis erlassen , dafür aber auch
von Preußen die Begünstigung der Staffeltarife auf¬
gehoben : so hatten beide , die im Osten und im Westen
einen Vorteil , und zwar nickt mit absolutem aber
doch event . möglichem Nachteil aller Konsumenten :
die bei Ausfuhr von Getreide behördlich ausgestellten
Bescheinigungen konnten eine Unterstützung des mit
dem Getreide schütz zoll erstrebten Zweckes werden ,
weil der Besitzer solcher Bescheinigung nicht mehr , um
sie zu erwerben , gebunden war , Getreide - und
Mühlemvaren einznführen , sondern das Recht hatte ,
sie entweder selbst , oder durch andere Händler , denen
er die Bescheinigung vollwertig verkaufte , zu verwen¬
den für den Import anderer bestimmter Produkte .

Es liegt klar , in Jahren mit normalen und gün¬
stigen Getreidccrträgnissen wurden durch diese neuen
Bescheinigungen die Getreidepreise in Deutschland
keineswegs künstlich gehoben , keineswegs der Schutz¬
zoll verstärkt , dagegen hatten dabei die deutschen
Konsumenten anderer Produkte , z . B . Oelsamen ,
Erbsen , Linsen , Bohnen , Mais u . a . den Vorteil , solche
billiger zu erhalten . War überhaupt die Gesamt -
prodnktion an Getreide im Ausland groß , so wurde
durch die so begünstigte Getreideausfuhr der Preis
imnierhin , ohne die inländ . Konsumenten zu beschwe¬
ren , etwas höher gehalten , was den Bauern ja wohl zu
statten kam , und auch zu vergönnen war . Der
deutsche Getreidebauer hatte erst dadurch einen Aus¬
gleich für die höhereil Kosten , welche er gegenüber
seinen .Konkurrenten im AnSlande tragen ninßte .
Trat dagegen int großen und in vielen Ländern ein
Getreidemangel ein , wie z . V . dieses Jahr , dann hatte
es . der Handel in der Macht , durch Mißbrauch der
Befreiung vom Identitätsnachweis die Getreide -
rnärkte in Deutschland nlager zu halten und die
Preise zu steigern . Aber das sind Ausnahmen und
dürften nicht Ursache werden , das Gute , tvas die ge¬
setzlichen Zulässigkeiten im allgemeinen deil Bauern
zmvenden , d . h . die Befreiung vom früher bestehenden
Identitätsnachweis wieder abzuschaffen : für anor¬
male Zeiten und Bedürfnisse dürfen allgemein gut
wirkende Gesetze nicht abgeschafft werden .

OeutMIanä .
Berlin , 19 . Juni 1909 .

Die Geschäftslage im Reichstage . Der Senioren «
konvent des Reichstags hat gestern rrachmittag über
die Geschäftsführung im Reichstag folgendes ansge¬
macht : Morgen 11 Uhr soll zunächst die jetzige Gene¬
raldebatte über die nciten Ersatzsteuervorlagen fortge¬
setzt werden und im Anschluß daran das Finanzgesetz
beraten werden . Dabei wird eine Geschäftsordnungs¬
debatte über die Frage entstehen , ob es zulässig ist ,
die von der Finanzkommijsion neu beschlossenen
Steuergesetze sogleich iin Plenrun zur zweiten Lesung
zu stellen . DtNlir wird an die Erörterung der Besitz¬
stenern hcrangetreten werden und zwar beginnend
mit der Kotierungssteuer . Inzwischen soll die Konr -
Mission die von der Negierung vorgelegten Ersatz -
steuerentwürfe vorberaten und zwar zuerst die Erb -
anfallsteuer , damit diese möglichst bald wieder an
das Plenum kommt . Während der Dauer der Kam -
missionsarbeiten lvird das Plenrun mn 2 Uhr be¬
ginnen . Der Präsident erklärte , daß die durch die
Presse gegangene Mitteilung , er habe die Räume deS
Reichstagsgebäudes für die Ausstellung französischer
Bilder zur Verfügung gestellt , falsch sei. Er könne

darüber gar nicht disponieren und habe es ans diesem
Grunde abgelehnt .

Die Sozialdemokraten gegen die Erbsrhasts -
stcncr . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
hat am Dienstag vormittag Stellung genomnren zur
gegenwärtigen « itnation

'
der Finanzreform . Wie

der „Vorwärts " mitteilt , ist sie „selbstverständlich "

auch für die neuen Vorlagen der Negierung in ihrer
vorliegenden Forni nicht zu haben . Wie wir erfahren ,
werden die Sozialdemokraten gegen die Erbschafts¬
steuer stimmen , da sie zu wenig einbringt . Ob dieser
Stellungnahme jammert nun die „

'Frs . Ztg .
" folgen¬

dermaßen : „ Die klaren Köpfe innerhalb der Sozial -
denwkratie erkennen nnnmwunden an , daß der von
den Radikalen eingenonnnene Standpunkt , überhaupt
keine Reichssteuern , selbst keine direkten Steuern zu
bewilligen , weil ihre Erträge für die Stärkung der
Rüstungen verwandt werden könnten , völlig verkehrt
ist . So schreibt Eduard Bernstein in der neuesten
Nummer der „Sozialist . Monatshefte " : „ DaS Ver¬
trauen oder Mißtrauen gegenüber den Negierungen
kommt bet den Abstimmungen über Ministergehälter ,
Dispositionsfonds und dergleichen , das Urteil über
die Höbe und die Verwendung der Gelder bei den Ab¬
stimmungen über das Ansgabenbndget zum Ans -
druck . Bei den Abstimmrnigen über die Stenern
aber muß die Stellung zum Epstein der steuern und
ihre Verteilung entscheiden , und nichts anderes -. Denn
ivenn man in diese Frage die Frage der Verwendung
hineinlvirft , dann öffnet nmn der Fälschung und , wie
gesagt , der Entkräftung der eigenen Aktion Tür und
Tor . Wie könnten unsere sozialdemokratischen Abge -
ordneten Anträge ans direkte Steuern einbringen ,
wenn sie im gleichen Augenblicke erklären müßten :
aber wenn ihr unsere Anträge aimimmt , dann wer¬
den wir dagegenstimmen ? Und wie können sie in¬
direkte Steuern mit Kraft 'bekämpfen , wenn sie ent «
gestehen müßten , daß sie auch für direkte Stenern
nicht zi « haben seien ? Das sind Unmöglichkeiten ,
denen gegenüber die parlamentarische Abstinenz der
Anarchisten wenigstens den Vorzug der Logik hätte .

"
Aber auch das nützt nichts : die Genossen sind viel zu
klug , als daß sie den Block zusainmenschmieden
helfen .

Husland .
Schweiz .

X Ein Protest . Die katholisch - konservative Frak¬
tion der Vnndesversannnlnng hat einmiitig und ent¬
schieden Protest erhoben gegeil ein Gedicht des als
offiziös geltenden „ Bund "

, welches eine unbeschreiü -
lich rohe Verhöhnung des Altarsakramentes und des
Fronleichnamsfestes enthält . „Der Umstand, " heißt
es in dem Fraktionsbeschluß , „ daß dieses blas -
phemische Produkt in einem als offiziös gelteitdcn
Blatte der Bimdesstadt erschienen ist , ans den
Festtag selbst , an dent die katholischen Mitglieder
der Bundesversammlung übungsgcmnß dem Gottes¬
dienste des Fronlcichnamstageß beiwohnen , recht¬
fertigt es , daß in der Fraktion gegeit diese Verhöhn¬
ung katholischen Glaubens und Lebens öffentlich
Protest erhoben wird , und diesem Protest schließt
sich die gesamte Fraktion ein m ü t i g an .

"
Alles brauchen sich die Katholiken auch in der
„ freien " Schweiz denn doch nicht gefallen zu lassen !

Belgien »
— Das blühendste Land Europas . Tag - nach der

schrecklichen Niederlage , welche die belgischen Liberalen
am 10 . Juni des JahreS 1884 durch die Katholiken
Belgiens erlitten , schrieb die liberale „ Gazette " : „Der
gestrige Tag war keine Niederlage , sonder » eine Ver¬
nichtung .

" Und höhnisch schrieb dasselbe Blatt in der
Nummer des 12 . Juni unter dem Titel „Das Ministerium
der nationalen Fortschritter " gegen die neue Negierung ,
die aus katholisch gesinnten Männern bestand : „Wir
werden glücklich werden und Fortschritt machen . DaS
Miirifterium des nationalen Fortschritts wird seine Arbeit
zeigen .

"
Das Hauptblatt der Liberale » hat danials , olme eS

zu wollen , eine Wahrheit niedergcschrirbcn , die von den
Tatsachen derartig bestätigt wird , daß sogar die ver¬
bissensten Gegner dieselbe anzuerkennen gezwungen sind .

„ Der deutlichste Beweis dieser Fortschrittes "
, schreibt M .

Picard in dem belgischen frcimaurerischen Blatte , „ liegt
in dem statistischen Vergleiche deS Handel » Belgiens mit
dem deS Auslandes . Belgien , so klein e» auch sein möge,
nimmt , war den Handel mit dem AnSlande be¬
trifft , dev fünften Platz unter allen Nationen
der Welt ein ." Unser AuS - und Einfnhrhandel betrug
im Jahre 1884 2 Milliarden 763 Millionen Franken : jetzt
hat sich diese Summe mehr als verdoppelt : sie
beträgt 6 Milliarden 248 Millionen Franken .
Abgesehen von der Zahl der Bewohner und der Ausdehnung
unseres Landes nimmt Belgien den fünften Platz unter den
Länder » der Welt ein . Zieht man aber die Bewohnerzahl
und die Ausdehnung unsere » Landes in Betracht , so über¬
trifft die industrielle Tätigkeit Belgien ? sehr
weit die aller anderen Länder . Verteilt man die
Summe des Ein - und Ausfuhrhandels zwischen den Be¬
wohnern Belgiens , so kommen auf jeden Kopf 714 Franken :
für England betrügt diese Summe bloß 553 Franken , für
Deutschland 240, für Frankreich 230 und für Rußland bloß
40 Franken . Die Einlagen in den Sparkassen Belgien ?
betrugen i» Jahre 1884 165 Millionen und jetzt beträgt
die Summe der in den Sparkassen niedergelegten Ersparnisse
835 Millionen . "

Das sind gewiß Zahlen , worauf das von katholisch
gesinnten Männern regierte Land Belgien stolz sein darf .
Sogar die größten Feinde der Katholikcu müssen diesen
Fortschritt anerkennen . So schreibt im „Manuel d 'histoire "

M . CH . Pergament , Dozent an der fceimaurerischen
Universität zu Brüssel , auf Seite 420 :

„Im Laufe dieser fünfundzwanzig letzten
Jahre hat Belgien nie anfgehört Fortschritte
zu machen . Alle, die bei der Feier der 75jährigen Unab¬
hängigkeit Belgien ? eine aktive Rolle gespielt haben , haben
c? wiederholt gejagt und die Statistiken beweisen e? kate¬
gorisch ."

Und in der „Revue de l 'Ilnivcrsitö de Bruxelles "

(1908 , Nr . 7, 8, S . 554 ) schreibt Maurice G aut hi er ,
Professor und Exdekan derselben freimaurerische » Uni¬
versität :

„ Unter eine» konstitutionellen und parlamentarischen
Regime kann eine Partei bloß durch gute » Regieren ihre
Lebenskraft zeigen . . . unsere Gegner haben seit einem
Vierteljahrhundert bewiesen, daß sie fähig sind , die wesent¬
liche Funktion in eine« Staate , d. i. Negieren auSzuüben . "

Zum ersten Male wird ini Monat September diese?
Jahres zu Malincs unter dem Vorsitze des Kardinal »
Mercicr ein belgischer Katholikentag abgehalten ,
auf dem man die stramnie Organisation der Arbeiter ,
de? Mittelstandes und der Bauern Belgiens ivird be¬
obachten können . ES liegt also nicht an der katholische »
Weltanschauung , wenn ein katholische? Land rückständig
ist. Belgien , das nach katholischen Grundsätzen regiert

wird , ist ein schlagender Beweis dafür , daß die kath»«

lische Religion absolut kein Hindernis ist für den höchsten
Kulturfortschritt . Wir erinnern un » bei dieser Gelegen¬
heit auch daran , daß im „Schwäb . Merkur " vor einiger
Zeit Klage geführt wurde über die große Zahl der
belgischen OrdenSlente . Wir haben ihni damals ent-

gegengehalte » , daß die OrdenSlente dort auch i» den
Schulen hervorragend tätig sind . Wie obige Urteile der
Gegner zeigen , hat aber Belgien weder durch das Vor¬
handensein zahlreicher Ordensleute an sich, noch durch
die Tätigkeit der Orden i» den Schulen auch nur den
geringsten Schaden genommen ; im Gegenteil gilt da »
Lob der Gegner , wenn auch ungewollt , ganz sicher auch
den Ordensleuten mit . Trotzalledem wird man im
gegnerischen Lager da ? alte Lied von der Kutlurfcindlich -
fett der kath . Kirche und Religion in allen Tonarten
weiterleiern und das Beispiel , das Belgien bietet , beharr¬
lich verschweigen .

Türkei .
Zur Kretafrage . Wie „ Petit Parisien " meldet ,

ist ein Kollektivbeschluß der Schutzmächte über die Riick-
berus »ng ihrer Truppen bi ? jetzt nicht erfolgt . Vor
14 Tagen hatte der französische Konsul in Kanea den
Befehl erhalte », für die Abreise deS französischen Kon¬
tingents alles vorzubereiten . Inzwischen lief jedoch von
der otiomanischen Regierung da » Ersuche « ein , die Gar¬
nison auf Kreta zu belassen . Wie eS heißt , beabsichtigt
England die Insel ihrem Schicksal zu überlassen . „ Pall
Mall Gazette " meldet , daß die Räumung Kreta ? inner¬
halb weniger Wochen erfolgen und die Verwaltung der
türkischen Negierung überlassen werde » solle.

Frankreich .
| | Die Begegnung zwischen dem Zaren und dem

Präsidenten Fallieres wird auf der Reede von Cher¬
bourg an Bord de» Kreuzer ? Leon Gambetta statt -
findcn , der die Admiralsflagge hissen wird . Im Arsenal
findet kein Cinpfang statt . Alle Feierlichkeiten erfolgen
vielmehr vorsichtiger Weise auf hoher See . Präsident
Falliere » nimmt auf dem Leon Gambetta Wohnung .

Spanien .
— Spaniens Aktionen tu Marokko . Die spanische

Regierung beabsichtigt , drei berittene Jnfanteriebrigaden
von je 6 Bataillonen und eine Schwadron Kavallerie ,
ein« Abteilung Gebirgsartillerie nebst Ambulanzen nach
Marokko zu senden .

Rußland .
[ 3 Der Zar uud Kaiser Franz Joseph . Die Meldung

von einer Zusammenkunft de? Zaren mit dem
Kaiser Franz Joseph , die bei der Entrevue in den
finnischen Schären von Kaiser Wilhelm angeregt werden
soll, wird in russischen diplomatischen Kreise » al »
unbegründet bezeichnet . Sollte bis zum Herbst da ?
frühere freundschaftliche Verhältnis zwischen Rußland
und Oesterreich -Ungarn wieder hergestellt werden , ,s

»
wäre es nicht ausgeschlossen , daß gelegentlich der Reise
des Zaren nach Italien auch eine Begegnung mit dein
Kaiser Franz Joseph stattfinde .

England .
csr Zu de» englischen Flottenmanövern . Gestern

wurde die Bereitstellung der englischen Flotte
zu den Manövern beendet . ES handelt sich dabei in
erster Linie um die volle Indienststellung der dritten
und vierten Division der Heimatflotte , zu denen U.
10 Linienschiffe, 9 Panzerkreuzer. 22 geschützte Äreuzek
und Scout ? und 66 Torpedobootszrrstörer gehöre ». .
Insgesamt nehmen an den Manövern teil : 40 Linien¬
schiffe, 27 Panzerkreuzer , 26 geschützteKreuzer , 16 Scouts
und Kanonenboote , 114 Torpedoboot ?zerstörer , 79 Tor¬
pedoboote , 26 Unterseeboote , 3 Minenleger und 16 Hilfs¬
schiffe. In Summa nicht weniger als 347 Schiffe und
Fahrzeuge . _

Zur Zweikaiserbegegnung in Björkö .
Bei der Abendtafel , die an Bord de ? „Standard "

stattfand , brachte der Kaiser von Rußland fol¬
genden Trinkpruch aus :

„Ich freue mich, Ew . Majestät in unserer Mitte be¬
grüßen zu können und Ew . Majestät willkommen zu
heißen , in Erwiderung der Gastfreundschaft , die mir vor
zwei Jahren in Swincmünde dargeboten wurde und bi«*

zu den wertvollsten Erinnerungen meines Lebens zählt .
Ich nehme diese glückliche Gelegenheit wahr , um Ew .
Majestät zu versichern , daß ichden aufrichtigen
ttnd unveränderlichen Wunsch hege , die tra¬
ditionellen Beziehungen herzlicher Freund¬
schaft und gegenseitigen Vertrau enSdauernd
zu erhalten , die unsere beiden Häuser stets verbunden
haben , und die zu pflegen nicht bloß als ein Unter¬
pfand der guten Beziehungen zwische » un¬
seren beiden Ländern , sondern auch des all¬
gemeinen Friedens ich lebhaft wünsche . Ich
erhebe mein Gla ? und trinke von ganzem Herzen auf
die Gesundheit und das Glück Ew . Majestät , auf die
Gesundheit Ihrer Majestät der Kaiserin , ans das Wohl¬
ergehen der kaiserlichen Faniilir und auf die Wohlfahrr
des deutsche» Reiches .

"

Kaiser Wilhelm erwiderte :
„ Die so liebenswürdigen Worte , die Ew . Majestät so¬

eben an mich richteten , haben niich lebhaft gerührt , und
ich danke Ew . Majestät dafür und spreche zugleich meine
tiefe Dankbarkeit Ew . Majestät und Ihrer Majestät
der Kaiserin für den so h e r z l i ch e n »E in p f a n g aus ,
der mir auf '? neue wieder an Bord des „Standart " be¬
reitet worden ist . Gleich Ew . Majestät sehe ich mit
Freuden in diesem Enipfang eine neue und wertv olle
Bestätigung der engen und aufrichtigen
Freundschaft , die unsere Personen und un¬
sere Häuser verbindet . Ich sehe darin z» gleicher
Zeit eine neue Bestätigung der traditionellen Be¬
ziehungen herzlicher Freundschaft und de ?
VertrauenS . die , den vielseitigen Interessen und den
durchaus friedlichen Gesinnungen unserer
beidenLänder ingleicherWeise entsprechend ,
zwischen unseren Regierungen bestehen . Ich
trinke auf daS Wohl Ew . Majestät , Ihrer Majestät der
Kaiserin und der ganzen kaiserlichen Familie und ebenso
auf daS Gedeihen de? russischen Reiches in den Bahnen ,
die dir hohe Weisheit Ew . Majestät ihm vorgczeichnet hat .

"

Zu dem Diner an Bord des „Standart " waren im
Ganzen 52 Einladungen ergangen . Allgemein herrscht ,
nach einer Meldung aus Wiborg . die Meinung vor . daß
die Begegnung der beiden Herrscher von hoher politischer
Bedeutung ist und beide Kaiserreden erneut Zeugnis ab -

legen von der Bekräftigung der alten traditionellen
Freundschaft zwischen den Herrscherhäusern und den Re¬
gierungen . Die Beziehungen zwischen Deutschland und
Rußland , sagte eine hochgestellte russische Persönlichkeit ,
sind heute wieder so ungetrübt unb herzlich wir i* alter
Zeit .



Kurz nach der Ankunft des deutschen Geschwaders
fand eine Konferenz der Minister Stolypin und Jswoski
mit dem Staatssekretär von Schon statt, welche von
langer Dauer war. Nach Schluß derselben wurde
Stolypin vom Kaiser in Audienz empfangen . Kaiser
Wilhelm verlieh dem russischen Ministerpräsidenten
Stolypin das Verdienstkreuz der preußischen Krone.
Durch die Konferenzen der leitenden russischen Staats¬
männer mit dem Staatssekretär de ? deutschenauswärtigen
Amtes, von Schön, und die Herzlichkeit der Trinkspriiche,
weche die Monarchen wechselten , wird die politische Be¬
deutung der Zusammenkunft ganz bedeutend erhöht.

Welches Gewicht der Kaisermsammenkunft in Rußland
beigelegt wird , zeigen die wenigen Preßstimmen , die von
dort vorli'gen . Zn der konservativen „PetersburgSkra
Wjedomosti " schreibt Fürst UästomSki : „Die gesamte rus¬
sische Opposition verfolgt zähneknirschend die Eutrevue .
Indessen blinder Deutschenhaß kann nur den Feinden
des Vaterlandes dienen . Das künstliche Anfachen des
Hasses gegen die Deutschen , die uns unter allen arischen
Völkern am nächsten verwandt sind, geht von denen aus ,
die Rußlands Untergang als Weltmacht wünschen. Da»
führende Oktobristenblatt „GoloS Prawdy " , das stets
für ein gutes (Einvernehmen mit Deutschland eintntt,
sagt in einem Leitartikel , solange sich Rußland von dem
letzten Krieg und der Revolution nicht erholt , fei zwar
ein Bündnis mit Deutschland nicht vorteilhaft, wohl
aber eine Lnteuls ecndiale , die auf lange Zeit de»
Frieden sichern könne. „In dieser Hoffnung,

" schließt
das Blatt, „ rufen wir mit aufrichtigem Herzen dem
mächtigen Gast unseres Monarchen ein russisches Will¬
kommen zu !"

^ „
Ein peinlicher Zwischenfall hat sich bei der Be¬

gegnung ebenfalls ereignet , der jedenfalls in England
nicht gerade die schlechte Stininiung über die Zusammen¬
kunft der beiden Kaiser verbessern wird. Am Mittwoch
abend wurde der mit Bauholz nach England gehende
Frachtdampfer „Woodburn" iin Fahrwasser des russischen
Kaiscrgeschwaders wegen Verletzung der erlassenen Be-
stimniungen durch Signal aufgefordert , stehen zu blerben.
Als das Signal nicht befolgt wurde , gab das Wach¬
schiff zunächst drei blinde Schüsse und dann vier scharfe
Schüsse ab, wobei nach englischen Nachrichten ein
Heizer getötet und das Schiff erheblich beschädigt
wurde . Einzelheiten liegen noch nicht vor, indessen
nimmt man an, daß der englische Dampfer sich der
Kaiseryacht-Standart allzusehr genähert hatte . Die
»Hohenzollcm" mit dem Deutschen Kaiser an Bord trifft
heute in Neufahrwasser ein .

Ilä. Wien , 19 . Juni. Zu den Toasten der beide»
Kaiser bemerkt man in hiesigen offiziellen Kreisen , daß
sie von allen Freunden einer friedlichen Entwickelung mit
Genugtuung begrtißt werden können. Sie entsprächen
durchaus den Erwartungen, die man an die Entrevue
knüpft« und sei ein klares Symptom dafür , daß man i»
den maßgebenden Petersburger Kreisen auf gute deutsch -
russische Beziehungen Wert legt .

B a d c n.
Karlsruhe, 19 . Juni 1909.

Landständischer Ausschnst»
□ Karlsruhe , 19 . Juni. Der landständische

Ausschuß trat heute im Großh . Finanzministerium
zur Prüfung der Rechnungen der Amortisations¬
kasse, Eisenbahnschuldentilgungskasse und des Do-
stmnengrimdstocks zusammen . Frnanzminister Dr.
Honsell gab bei Vorlage der Rechnungen für das
Jahr 1908 weitere Erläuterungen und Aufschlüsse
über die Lage der allgemeinen Staatsverwaltung ,
welche kein günstiges Bild der Finanzlagen er¬
gaben . Dessen Mitteilungen werden in der „Karlsr.
Zeitung" nächstens veröffentlicht werden . Zu Be¬
richterstattern wurden Geh . Kommerzienrat Kölle ,
Abgg . Wilckens und Gießler ernannt.

Die „Badische Landeszeitung "
bringt endlich am Freitag, den 18. Juni, einen Be¬
licht über die Bonndorfer Obrircherversammlung .
Das ist reichlich spät. Doch geht es uns ja nichts an,
wenn die Leser der „Bad . LandeSzeitung " damit zu¬
frieden find. Ans dem Bericht ist nur wieder folgende
Großsprecherei hervorzuheben:

„Zur Erhöhung der ausgezeichneten Stimmung in der
Versammlung trug der Redakteur des ultramonetanen
„Bonndorfer Volksblattes", Herr Bikar Fischer-Bonndorf,
nicht unerheblich bei . Cr machte einen äußerst schwachen
Versuch, den Obkircherschen Ausführungen entgegenzu¬
treten und erhielt dafür von Dr . Obkircher und nachher
von Notar Dr . Wunder , dem Vorsitzenden der Versamm¬
lung. derartige Abfuhren , daß ihm die Lust, in liberalen
Versammlungen aufzutreten, ein- für allemal vergangen
sein dürfte .

"
Das ist nichts als eine ganz yewöhnltche Prahlerei,

wie man sie an Biertischen findet . Wer der Der-
fanimlnng selbst beiwohnte , weiß , daß diese Darstell¬
ung purer Schwindel ist. Vikar Fischer wehrte sich
kurz gegen Angriffe auf das Bonndorfer Zentrums¬
blatt und den Abg . Wittenrann und stellte eine An¬
frage an Dr. Obkircher. Von eitler Abfuhr war
gar keine Rede, am allerwenigsten von einer, welcher
dem Herrn Vikar die Lust verleidete , in liberalenVer -
sammlnngen anfzutreten . So etwas kann man
dummen Jungen vormachen, aber nicht ernsten
Leuten .

Der Block in Offenburg .
Offenburg , 18 . Juni. Der nationalliberaleVerein

beschloß, von der Aufstellung eine? eigenen Kandidaten
abzusehen und schon im ersten Wahlgang die Kandidatur
der bisherigen wieder kandidierenden LandtagSabgeord -
veten Muser zu unterstützen. Nachdem nun auch Offen¬
burg den: Block die Tore wieder geöffnet hat, wird eS
jedenfalls auch nicht mehr lange dauern , bis sich in Kon¬
stanz Rechts - und LinkSlibcrale zufammenffnden .

„Wie lange noch ?"
Die „Neuen Hessischen Volkrblätter" schreiben zum

ersten Tag der Finanzdebatte im Reichstag :
Der Hauptfübrer de» Nationalliberalen , der an großen

Tagen des Reichskanzlers seine feinsten Handschuhr anzieht,
war aber ganz ParteistaotSmann und Diplomat. Er unter¬
drückte jedweden Schmerz (über den Tadel des Kanzlers)
Und rühmte dem Reichskanzler nach, daß er ein klares Pro-
ßranim entwickelt und gewisse Ziele für die Erledigung der
Finanzrcform aufgestellt habe . . . Im tiefsten Innern aber
wird es gären . . . . Nach der Sonnenwende soll
Ein anderer Ton erklingen. Uebrigen« : Baffermann»
Rede, die hoffen läßt, daß die Reichsfinanzreform in einer
halbwegs den Wünschen der Liberalen entsprechenden Weise

Tat wird, war formell und sachlich ein Meisterstück .
Wie lange wird Bassermann noch im Schatten stehen , wie
Eange „ och werden die Mannheimer nur „ Herr
Stadtrat " sagen ?"

Mannheim rüste dich ! Baffermann hat sich nicht um-
ion>t soviel beim Reichskanzler aufgehalten >md dann

und wann dessen parlamentarischen Handlanger markiert.
Wer tveiß , ob nicht der nächste Reichskanzler ein Mann¬
heimer fein wird ! —

Hauptlehrcr Rödel als Lchnl- Kritiker im
Ausland.

Wir nahuien davon Notiz, daß Herr Hauptlehrer
Rödel vor kurzer Zeit in Basel über die Reform des
badischen Schulwesens sprach . Wie berichtet wurde ,
übte er vor dem ausländischen Publikum eine sehr
scharfe Kritik am badischen Schulwesen, die in satyrische
Form gekleidet war. ES ist nun nicht ohne Interesse
zu lesen, was die „Bad . Lehrerztg .

" in Nr . 25 dazu
bemerkt. Sie schreibt u . a . :

Die schweizerischen besonder ? die baSlcrischen Verhält¬
nisse nannte Rödel vorbildlich. Warum auch nicht ? Wie
kann der Mann , der in Dortmund bewies , daß er die ein¬
fachen Schulverhältnisse der Heimat nicht kennt , wie kann
der die schweizerischen Verhältnisse kennen ? Die Emenlen -
versorgung, die Lchrcrwahl, die Lehrergehälter in den ver¬
schiedenen Kantonen sind ja in der Tat kolossal vorbildlich.
Kolossal vorbildlich, ganz besonders gegenüber von Mann¬
heim, wo fast mit jedem Jahre neue Schulpaläste mit neuen
Millioncnausgaben für das städtische Budget sich erheben ,
ohne daß die den Gcmeindehanshalt überivachcnde Negier¬
ung das ihr zustehcnde Vetorecht gebraucht , ist da « Be¬
streben von Basel, Zürich und Luzern, durch Reduktion der
Unterrichtsstundeu in den untersten Klassen eine größere
Ausnutzung der Schulzimmer zu ermönlicben . In Baiel,
Schaffhauscn und St . Gallen führen zwei Lehrer gemeinsam
drei Klassen der Unterschule , während speziell Basel in
dieser Organisation noch einen Schritt weiter gehen will,
um so SchulhauSneubauten vorzubcugen. In Zürich wollte
man vor 4 Jahren die Stundenzahl der drei ersten Schul¬
jahre von 20, 22 , 24 Stunden in der Woche auf das
Minimum von 15 kl ), 18 (II) und 20 (Ul) herabsetzen und
einem Lehrer zwei aufeinanderfolgende Klassen von je
35 Schülern zuteilen . Da aber die Sache nicht durchging ,
tritt in Zürich das KombinationSsystem in den Vordergrund,
daS Bafel, Schaffhausen und St . Gallen schon eingeführt
habe« . Zwei Lehrer A und B führen eine erste und eine
zweite Klasse mit 16 und 20 Stunden und gemeinsam eine
dritte Klasse mit 24 Stunden, wobei A (Kl . I) im nächsten
Jahre seine Schüler als Klaffe II weiter behält, während B
dann wieder eine l . Klasse übernimmt. ES ergibt sich somit
folgende» Bild :
Klasse Stundenzahl f . L . A Stnndenzahl f. L . B Gcsamsstz .

I. 16 _ 16
11. — 20 20

Ul. 14 10 24
Stundenzahl : 30 30 60

Di- Schülerzahl soll etwa 44 betragen. Die drei
Klassen erhalten ihren Unterricht in zwei Zimmern, und so
erspart man 35 Lchrzimmer und 35 Lehrer. Nicht wahr,
sehr vorbildlich?

Aber Basel hat e» ja besonder » unserm Dortmunder
angetan . In Basel will man die I . und II. Klasse in einem

8immer unterrichten. I» Klasse l wird die wöchentliche
tundenzahl von 24 auf 16, in Klasse ll von 24 auf 18

Stunden herabgesetzt . In Wegfall kommen 4 Stunden
Handarbeitsunterricht für Mädchen und zwei Nachhilfe¬
stunden für Klaffe I. Die Schülerzahl soll auf 42—48 fest¬
gesetzt werde» . Dadurch erspart man an der Knaben¬
primarschule 34 000 Fr» ., an der Mädchenprimarschule
13 000 Fr» ., zusammen 47 000 Fr» ., womit die Lehrer-
besoldungen in die Höhe gebracht werden sollen. Nicht wahr,
sehr vorbildlich?

Man kann sich einerseits nicht erklären, warum Rödel
die Schweiz so sehr herausstrich, und andererseits , warum
die Schweizer Herrn Rödel komme» ließen . Man inüßte
denn annehmen , daß das EensationsbedürfniS auf beiden
Seiten größer war, al» das nach sachlicher Aufklärung
und Belehrung.

□ Ein interessanter Fall .
Vor dem Schöffengericht in Karlsruhe fand

gestern vor überfülltem Zufchauerraum eine Verhandlung
gegen den hiesigen Kaufmann Marschall statt.

Herr Marschall ist angeklagt, sein Kind dem jüdischen
Religionsunterricht entzogen zu haben, tatsächlich hat
Marschall, der der orthodoxen Richtung augehört, sein Kind
in den Religionsunterricht der hier bestehenden orthodoxen
Religionsgesellschaft geschickt. Das Stadtrabinat konnte sich
aber zu einer DirpenS von dem allgemeine« Religionunter¬
richt nicht verstehen , ließ vielmehr das Kind durch den
Schutzmann seinem eigenen Religionsunterricht znführen und
beantragte bei dem Bezirksamt die Bestrafung des Vater»,
wodurch die gestrige Verhandlung berbeigeführt wurde. Von
der Verteidigung , die Herr Rechtsanwalt Dr. Kander aus
Pforzheim führte, waren geladen : Obcrschulrat Geheimcrat
v . Sallwürck und Stadtrabbiner Dr. Appel als Zeugen,
Provinzialrabbiner Dr. Kahn-Fulda als Sachverständiger.
Da» Gericht lehnte indes die Vernehmung der Zeugen und
Sachverständigen ab . In seinem Plaidoyer wandte sich der
Verteidiger in scharfen Worten gegen de« Obcrrat der
JSraeliten , der in den Fällen Kayser und Marschall den
schärfsten Gewiffenkzwang ausübe , weil e» sich hier um
Angehörige der orthodoxen Richtung handle. Ganz anders
sei daS Verhalten de» Obcrrale», wenn Angehörige der
sogen, liberalen Richtung mit DispenSgesuchen bezüglich de»
Religionsunterrichtes an ihn herantreten. So sei c»
notorisch , daß der Oberrat entgegen seiner eigenen Stimmung
vom 18 . Februar 1881, die da » Hebräische al» intregrie-
renden Teil des Religionsunterrichtes festsetzt, erst jüngst in
Pforzheim DtSpenk von diesem Unterrichte erteilte. Werner
seien in Mannheim , Pforzheim, Freiburg und Karlsruhe
eine ganze Anzahl Familienväter , die überhaupt ihre Kinder
ohne Religionsunterricht zu lassen wünschen , auch hierzu sei
der erforderliche DiSpenS erteilt worden. E» sei ferner zu
beachten , daß der Obcrrat selbst die hiesige Schule der
Religionsgesellschaft al» vollwertigen Ersatz für Religion »,
unterricht anerkannt habe, wie die» au» dem Erlaß de»
Oberschulrat» vom 19. Mai 1908 hervorgeht. Allerdings
steht der Oberrat jetzt auf dem Standpunkt , der Religions¬
unterricht der hiesigen Religionsgesellschaft ist vollwertig , so
lange e» sich u« Kinder handelt, deren Eltern au» der
LandeSsynagoge ausgetreten sind ; er ist aber nicht voll¬
wertig für Kinder, deren Eltern noch der LandeSsynagoge
angehören. E» fei dies ein Standpunkt , der logisch und
juristisch gleich ungerechtfertigt ist . ES sei daher der An¬
geklagte fteizusprechcn , der lediglich, um einem gewissen
Zwang zu entgehen, sein Kind in einen Religionsunterricht
gesendet habe, der seinen eigenen Anschauungen entspricht .
Die Berechtigung hierzu leitet sich aus § 19 der badischen
Verfassung her . der jedem Staatsbürger volle Gewissens¬
freiheit garantiere. Da» Gericht kömmt nach kurzer Be¬
ratung zur Verurteilung de» Angeklagten zu einer Geld¬
strafe von 3 Mark. Al» Gründe werden angeführt,
daß von einem Eintreten in die Sache selbst abgesehen
werden muß. Da» Gericht konnte lediglich die formale
Seite prüfen . Eine DiSpen » lag nicht vor. Ob eine
solche mit Recht oder Unrecht verweigert worden ist , entzieht
sich der Nachprüfung de» Gericht » . Der Angeklagte wird
sich bei dieser Entscheidung nicht beruhigen, sondern hat
bereit» Berufung eingelegt, so daß die Angelegenheit auch
noch die höheren Instanzen beschäftigen wird.

Sachlich ist ohne jeden Zweifel Marschall im Recht.
Wir meinen , das Stadtrabbinat sollte nicht auf seinem
„ Schein" bestehen.

Kleine badifche Chronik.
— Eugen, 16. Juni . Heute nachmittag ereignete sich

schon wieder ein Unglück. Ein Bahnarbeiter von

Hattingen , namens O b e r l e , der mit andern in der
Nähe der Station Talmühle beschäftigt war , wurde von
einem die hohe Böschung herabrollenden Stein getroffen,
der ihm einen F u ß abschlug . Cr wurde um halb
4 Uhr mit der Bahn hierher gebracht und sodann von der
hiesigen Sanitätsmannschaft in das Spital verbracht.

Lokalem
Karlsruh » . 19 . Juni >909

+ Bo»! Hofe. Der Großherzog und die Großherzogin
haben sich heute früh 5 .12 Uhr nach Bautzen begehen zur
Jubiläumsfeier des sächsischen Regiments des Großher¬
zogs. Die Großherzogin Luise hat sich gestern abend
0.30 Uhr nach Baden -Baden begeben .

— Diözcsantag der Marianischcn Kongregationen. Am
20 . unb 21 . Juni ist hier Diözesantag der Marianischen
Kongregationen . Sonntag früh ist Generalkommunion
sämtlicher Kongregationen in ihren Kirchen . Nachmit¬
tags 3 Uhr ist Versammlung und zwar in der Bern -
harduskirche für Männer und Jünglinge , in der
Stephanskirche für die Jungfrauen . Halb 5 Uhr ist er¬
weiterte Magistratssitzung aller vertretenen Kongrega¬
tionen . Abends 8 Uhr ist Fcstbersammlung für Männer
und Jünglinge im großen Eintrachtssaal . Auswärtige
Rednex werden sprechen . Den gesanglichen Teil hat der
Kirchenchor von st . Stephan unter Leibung des Herrn
Musikdirektors Steinhart übernommen . Die Galerie ist
für Damen reserviert . Montag vormittag und nachmit¬
tag sind Sitzungen . Montag abend halb 9 Uhr ist Ver¬
sammlung für Frauen und Jungfrauen im großen Ein¬
trachtssaal . Am Montag nachmittag 2 Uhr ist Konferenz
der Präsides im Eintrachtssaal .

£ Katholischer Frauenbund . Im Sommer 1907 regte
die Zentrale des Kath. Frauenbundes alle Zweigvereine
an , sich an dem schönen Feste des goldenen Priesterjubi -
läums Sr . Heiligkeit Papst Pius X . durch besondere
Spenden zu beteiligen. Der hohe Jubilar hatte — seinem
schlichten Sinn entsprechend — geivünscht , daß die Spen -
den nicht für den persönlichen Gebrauch Sr . Heiligkeit
selbst gefertigt würden , sondern ärmeren Kirchen , beson-
ders in den Missionen, zugute kämen . Dank dem Eifer
der Einzelmitglieder und Zweigvereine kamen außer der
Anschaffung kirchlicher Gegenstände noch eine schone An.
zahl Paramente zustande. — Was die katholischen Frauen
Deutschlands und der Schweiz überhaupt rastlos in
Jahresfrist gearbeitet hatten , wurde am 4 . Mai 1908
Sr . Heiligkeit übergeben, und gerührt und freudig über¬
rascht nahm der Hl. Vater für die Missionen entgegen,
was ihm die deutschen Frauen in Treue und Ergeben-
heit darbrachten . — Cinhundertsechzig Meter lang, zwei¬
mal rechts und links waren den ganzen Raum entlang
Tische ausgestellt mit Rückwändenvon 1,20 bis 1,30 Meter
Höhe . Diese Tische loaren eng bedeckt , ja stellenweise be¬
lastet mit übereinander geschichteten kirchlichen Gewän¬
dern aller Art , nicht zum letzten mit feiner , sorgsam
geschmückter Altarwäsche. An den Rückwänden hingen
dicht gedrängt die Meßgewänder. Bei dieser Gelegen¬
heit war es auch, daß Se . Heiligkeit anerkennende Worte
an die Vertreterin neuerer künstlerischer Paramentik ,
Frau Helene Stummel , richtete. — Morgen , am Herz
Jesu -Sonntag , will nun der Hl. Vater in Form seines
päpstlichen Segens den deutschen Frauen für ihren Opfer¬
sinn danken . Es ist ein schönes Zusammentreffen , daß
gleich am darausfolgenden Tage im Katholischen Frauen¬
bund Frau Helene Stummel über Paramentik in alter
und neuer Zeit reden wird , und unfern Mitgliedern Auf¬
schluß über die neuere Richtung und Anregung zu freu¬
diger Mitarbeit in der Paramentik geben möchte. So
werden die Mitglieder des Katholischen Frauenbundes
und die Kongreganistinnen wohl in großer Zahl am Mon¬
tag abend halb 9 Uhr im Eintrachtssaale erscheinen .
(Näheres siehe Inserat .)

ch Eine musikalische Aufführung zugunsten des Bad.
Frauenvereins zur Ermöglichung einer Kur für be¬
dürftige Kinder im Kindersoolbad Dürrheim fand gestern
abend im Eintrachtssaal durch Schüler und Schülerinnen
der Musikschule Söhnlin -Wettach statt . Der Saal war
vollständig besetzt, vorwiegend von Damen . Es fehlte den
Darbietungen nicht an Beifall und sogar Kranz - und
Blumenspenden wurden überreicht. Trotzdem waren die
Leistungen, auch wenn man bei einer Wohltätigkeitsauf ,
führung nicht gerade den strengsten Maßstab anlegen
will und wenn man in Betracht zieht, daß es ein Musik-
schülerkonzert tvar , nicht besonders befriedigend. Bor
allem fehlte cS bei den gesanglichen Numinern . Geradezu
schlecht sang Herr Theo Eymer (Baßbariton ) , dessen
stimmliche Ausbildung sehr viel vermissen läßt . Er sang
zu tief und ohne das Temperament , das bei anderen
Schülern , die gestern abend sangen, über verschiedene
Mängel, so über den Mangel an vollklingenden Stim -
men, noch einigermaßen hinwegsehen ließ. Auch Frl .
Liesel Hotter , die mit Herrn Eymer die Szene Erda und
Wotan aus Rheingold von Rich. Wagner sang, machte
mit ihrer gedrückten Stimme nicht den besten Eindruck.
Besser waren die Leistungen der Herren Ferd . Jäger
(Bariton ) und O . Soulier (Tenor ) . Frl . Berta Seger
war im Ton nicht ganz sicher. Das beste, was der Abend
bot, waren die Klavier - und Violin -Stücke . Hier kam der
Beifall , der Frl . Schütz , Frl . Liesel Kiefer und Herrn
Kiefer (Klavier) und Herrn Theo Eymer (Violine) ge¬
spendet wurde , eher von Herzen als beim Gesang. Un»
will scheinen , daß einige der Stücke für die Schüler und
Schülerinnen doch etwas zu schwer waren und der
weniger gute Gesamtcrfolg neben der Lehrmethode auch
diesem Umstande mit zuzuschreiben ist. Herr Soulier , ein,
lvie es scheint , talentierter und stimmbegabter Gesangs»
uobize, schnitt unter den Sängern wohl am besten ab.
Aus ihm dürfte bei tüchtiger Schulung noch etwas
werden.

t2i Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs für
Karlsruhe und Umgebung hat soeben einen „ Kleinen
Führer durch Karlsruhe " herausgegeben, der trotz seiner
Reichhaltigkeit und Sauberkeit , trotz der vielen guten
Illustrationen nur 10 Pfg . kostet. Dem praktischen Büch -
lein ist ein gutorientierender Pharus -Plan von Karls -
ruhe nebst sämtlichen eingemeindeten Vororten beige¬
geben. Der „ Kleine Führer " wird durch den Führer -
antomaten im Hauptbahnhof, im Kiosk bei Hotel „Ger¬
mania " und in der öffentlichen Auskunftsstelle des Ver¬
eins zur Hebung des Fremdenverkehrs (Rathaus ) zum
Preise von 10 Pfg . an jedermann abgegeben .

c& Der Zentralverbaud deutscher Buch - und Zeit¬
schriftenhändler hält vom 19. bis 23 . Juni hier im Cafe
Notvack seine 24. Generalversammlung ab, mit der eine
fachmännische Ausstellung im oberen Saale des Ver¬
sammlungslokales verbunden ist. Diese wird nwrgen
Sonntag um 1 Uhr eröffnet und ist dem Publikum unent¬
geltlich zugänglich. Die Verhandlungen beginnen am
Montag vormittag . Wir konstatiereir init Genugtuung ,
daß der Verein die jetzigen Bestrebungen im Kampfe
gegen die Schundliteratur unterstützt und nur gute
Bücher und Zeitschriften zur Anschauung des Publikums
bringen will.

-ft Zirkus Corth -Althoff (auf dem städtischen Fest -
platz) . Heute SamStag abend 8 Uhr findet die schon an«
gekündigte Eröffnungs - Vorstellung statt. Bei der
bekannten Vornehmheit diese » Unternehmen », mit seinem
wirklich erstklassigen Pferdematrrial und mit Hilfe der zahl¬
reichen Künstler , dürste auch hier der Erfolg ein günstiger
sein. Wie schon einmal ertvähnt, sind die Eintrittspreise
für alle Plätze äußerst gering bemessen , bet de « Leistungen
und bei der Gediegenheit de » Zirku» Corty Althoff dürfte
dieser Umstand allem Anschein nach einen Massenbesuch
bringen . An jedem Mittwoch , SamStag und Sonntag finden
zwei Vorstellungen statt, nachmittag » 4 Uhr mit ungekürztem

Programm zu ermäßigten Preisen für Kinder und Er«
wachsene auf allen Plätzen, abend» 8 Uhr zu gewöhnliche»
EinlrittSpreisen . _____ ________

Vermischte Nackrichten.
Prozeß Eulenburg .

Berlin , 17 . Juni . Bei der Suche nach den itt»
Prozeß Eulenburg demnächst wieder zn ladenden Zeugen
Hat sich nach verschiedenen Blättermeldungen ergeben, daß
der Hauptzeuge Ernst , von dem es seinerzeit hieß, daß er
in Geistesgestörtheit verfallen oder gestorben sei, körper,
lich und geistig völlig gesund und in der Lage ist, vor Ge.
richt. zu erscheinen .

Prinz Heinrich -Fahrt .
I-Ick . München , 17. Juni . Heute Vormittag vo>,

halb 11 Uhr ab sind die an der heute zu Ende gehenden
Prinz Heinrich-Tourenfahrt teilnehmenden Automobile
in der Borstadt Giesing eingetroffen, von wo auö sie nach
dem Forstenrieder Park zur Schnelligkettsprufti» .,
fuhren . . An der Spitze der Wagen bewegte sich der¬
jenige der Oberleitung und der des Prinzen Heinrich
von Preußen . Die Strecke , welche für die SchnelligkeitS -
prüfung vorgesehen war , ist 5)ü Kilometer lang. Lang»
dieser Strecke hatte sich eine große Menschenmenge , zahl¬
reiche Mitglieder des Hofes und viele Sportssrennde und
Angehörige von Automobilisten-Korporalionen eingefun¬
den. ^ Nach der Schnelligkeitsprüfung fuhren die Auto¬
mobile nach dem Münchener Ausstellungsplatz, wo sie
zunächst untergebracht werden . — Von den zur Prinz
Heinrich-Fahrt angemeldcten 113 Fahrzeugen haben 92
das Ziel in München erreicht. Sämtliche Wagen und
Insassen befanden sich in äußerst guter Verfassung. D >e
Schnelligkeitsprüfung im Forstenrieder Park , die abends
5 Uhr ihr Ende erreichte, verlies ohne jeden Unfall. Die
besten Resultate erreichten folgende Wagen : Nr . 75 Willi!
Pöge (Mercedes) 3 Mi » . 10,6 Sek. vlr . 80 Graf Alexan¬
der Koloiorat (Laurin , 3 Min . 36,4 Sek. Nr . 77
Gitschow (Mercedes) 3 Min . 26 Sek. Nr . 32 Mouson
(Opel) 2 Min . 46,4 Sek., die kürzeste der erreichten Fahr¬
zeit. Nr . 33 Kommerzienrat Opel (Opel) 2 Min . 53 Sek.
und endlich Nr . 25 Neumaier (Benz) 2 Min . 52,2 Set .
Die Bekanntmachung sämtlicher Resultate wird heule
abend durch den Prinzen Heinrich erfolgen.

Hd . M ünche n , 19. Juni . Bei der Prinz
Heinrich - Fahrt errang Kommerzienrat Opel den
Prinz Heinrich-Wanderpreis und den ersten Preis
für die Schnelligkeitsprüsung in Guben und Forsten-
^(-der Park . Gestern abend 8 Uhr fand im Hotel zu den
„Vier Jahreszeiten " das offizielle Diner statt , daS den
Abschluß der diesjährigen Prinz Heinrich- Fahrt dar-
stellt .

Telegmmt mi> «cuefte MWien.
lld . Berlin . 19 . Juni. Reichskanzler Fürst Bülow

hat , wie verlautet , dem Zentrumsführer Abgeordneten
Spahn wissen lassen, daß er dem Zentrum antinatio¬
nale Arroganz nienials vorgeworfen habe .

Hd . München, 18 . Juni. Der Dichter Martin Greif
wurde an seinem heutigen 70 . Geburtstage von seiner
Vaterstadt Speyer zmn Ehrenbürger und von der Mün¬
chener philosophischen Fakultät zum Ehrendoktor ernannt .

Hd . Per«, 18. Juni. Wie bestimmt verlautet , wird
Kaiser Wilhelm zur Begrüßung des Sultan» eine Spe«
zialgesandtschaft hierher schicken.

Moltke-Harde » .
Berlin , 18 . Juni. Die heutige Ausgabe der

Hardenschen „Zukunft" enthält einen Briefwechsel , der
zwischen Harden und dem Grafen Moltke stattgefunden .
Auf Grund der Erklärung seines Prozeßgegners erklärt
Harden , daß er die gegen das Urteil der 4 . Berliner
Strafkammer eingelegte Revision zum Reichsgericht zu-
rückztehe .

Handel und Berkehr .
IDUitnteiM, 18 . Juni . (Effekten - Börse ) . An

der heutigen Börse wurden Mannheimer Versicherungs-Aktien
zu 550 M . pro Stück umgesctzt . Auch Kontinentale Ver«
stcherungS -Aktien 10 M . höher. KurS : 510 G . Ferner
notierten : Pfälz. Bank 101 .70 G ., Rhein . Hypothekenbank
198 G ., Bad . Brauerei -Aktien 76 G ., Eichbaum 107 G ..
Südd. Kabelwerke-Aktien 126 .25 B. und Zellstoffabrik Wald -
hof-Aktien 291 Geld.

Araukfnrt a . lv».» 18 . Juni . (Schlußkur)e 1 Uhr 45 Min.)
Wechsel Amsterdam 168 .97, Jtal . 807 .66, London 204 .07,
Pari» 810 .66, Wien 850 .25 , Privatdirk . 3 '/» '/„ 3 Dtich.
ReichSanleihe 95 .15, 3 '/ . Deutsche Reichranleihe 85 .75,
3 '/, '/, Preußische Kousol» 95 . 15, Oesterreichische Goldrente
99 .85, Oesterreichische Silberrente 99 .30, 3'/. Portng . I
62 .60, Badische Bank 134 .— , Deutsche Bank 242 50,
Oesterr. Länderb. 113.80, Rhein. Kreditd. 138 .—, Rhein.
Hybothekenb. 198 .—, Ottoman 144 .— . — Vif !, Baden
abgest . — , 3 ‘/iV« Baden j» Mnrk — , 8 '/» do. 1900
94 .50, 3'/. dto. 1896 — , Bad . Znckersadrik 142 .—,
kchuckert 124 .60, Maschinenfabrik Gritzner 215 .—, Korl»-
rnher Maschinenfabrik 208 .—, Hamturg -Amerika 116 .70,
NorddeutscherLloyd 89 .60.
« etterverlckt de » Zentraldnr. für » eteorol. n « d

Hydrogr . vom 19 . Juni 1999.
Der hohe Druck hat sich noch weiter südwärts bewegt,

sodaß heute sein Kern die BiSkahasee bedeckt ; von da au »
dehnt er sich weit in dar Binnenland herein ouS. Heitere»
Wetter herrscht aber nur in Frankreich, Süddeutschland und
der Schweiz , sonst ist e» unter der Einwirkung einer über
Mittelskandinavien gelegenen Depression meist trüb , jedoch
trocken. Meist heitere», trockenes und etwas wärmerer Wetter
ist zu erwarten.

Cages -Kalender.
SamStag, den 19. Juni.

„ FidelitaS"
, Verein katholischer Kaufleute und Beamten.

9 Uhr Alte Post .
Apollotheatcr. 8 Uhr Varietevorstellung.
Gesangverein Badem «. Stadtgartenftst .

Sonntag, den 20 . Juni.
„Fidelita »"

, Verein katholischer Kaufieute und Beamten .
Ausflug nach HedwigSquellc—Ettlingen . Treffpunkt
2 Uhr „ Tivoli".

Kath. Lejcvcrein. Bei gutem Wetter TageS -AuSflug Baden -
Baden — Sand—Bühl. Abfahrt 7.09 Uhr vom Haupt¬
bahnhof.

Kathol. Dienstbotenvcrein der Weststadt. Versammlung im
St . FranziSkuShauS nach der KongregationSfeicr in
St . Stefan, an der sich die Mitglieder zahlreich be¬
teiligen mögen.

Patronage ll. L. Frau und Kathol. Arbeitcrinnciivercin.
3 Uhr Teilnahme an der kirchlichen Versammlung der
Jungfrauen in der -St . StesanSlirche .

Kath. Jugendverein der Südstadt . 3 Uhr Teilnahme an
der kirchlichen Versammlung der Männer und Jünglinge
in der St . BcrnharduSkirche und abends 8 Uhr an der
Versammlung im großen Eintrachtsaal.

Keine Finanzreform
allen tüchtige « Hausfrauen , an Stelle sogenannter Wunder -
Waschmittel (deren Hauptwundcr in de» hoben Phantasie -
Preisen bestehtI) die wohlbewährten, solide» Fabrikate LuhnS
Wasch - Exlrakt und Luhn » Salm . - Tcrp.-Kernseife zu ver¬
wenden ; dann bleiben Wäsche und Finanzen von selbst in
Ordnung ! Bitte die » au »prodieren!



Keine Küche ohne MAGGI !
Die dünnste Wassersuppe , jede schwache Bouillon ,
ferner Saucen, Gemüse und Salate erhalten augen¬
blicklich feinen, kräftigen Wohlgeschmack durch Zu¬

satz einiger Tropfen MAGGI -Würze .

„Soziale Seiest" HerauSgegcben von
Wsgr. K. Aorfchirer

DiözesanpräfeS der kath . Männer-
u . Arbeitervereine d . Diözese Mainz

Sorbe » erschien als V. Bändchen der Sammlung „ Soziale Briefe " :

Der Aröeiierpräses
von K . Korschner

Päpstlicher HauSprälat
8 ' . (XU 128 S .) Elegant kartoniert dl 1 .5V

Jungen Geistlichen, die im Anfang ihrer praktischen Wirksamkeit stehen,
sollen diese Blätter einige wertvolle Winke bieten , zur ersprießlichen Leitung
der Männer und Arbeitervereine .

In der Sammlung „Soziale Briefe " sind bisher erschienen :
I . Bändchen : Fürsorge für die schulentlassene Jugend —

II . Bändchen: Vorträge für Vereins - und Familienabende .
(1 . Zyklus )

III . Bändchen : Der christliche Gewerkschaftsgedanke
IV. Bändchen: Vorträge für Vereins - und Familienabende

(2 . Zyklus) (3 . Zyklus unter der Presse)
(Jedes Bändchen 4 M 1 .50 ist einzeln z» beziehe »)

Verlag von Krrchheim & Co . in Mainz

CiililiküHttkin St. Schn fStchnskirchknihor).
Hiermit beehren wir unS , alle aktiven und passiven Mitglieder nebst ihren

Angehörigen zu dem am Sonntag , den 27 . Juni 1909 , stattfindenden

Bereinsaiisflirg
freundlichst einzuladcn .

Abfahrt morgens 6 .28 Uhr nach Pforzheim, Besuch des Gottesdienstes,
Bahnfahrt nach Monbach , Fußwanderung über Monakam nach Liebenzell » wo
das Mittagessen eingenommen wird. Nachmittags Spaziergang nach Hirsau
(20 Minuten) event . auch bis Calw (nach Belieben auch Bahnfahrt ) . Rückkunftabends Vall Uhr .

Die passiven Teilnehmer und die Angehörigen der Aktiven werden
höslichst ersucht, sich in die bei Herrn Buchbindermeister Dorer (Erbprinzenstraße)
aufliegende Liste bis längstens Freitag abend einzutragcn .

Der Vorstand .

Gesellschaftfür Kolportage, Dnuk und Verlag, e. G. in . 1i . H .
in Karlsruhe.

Milan; per 31 . Dezember 1908.
(Nach Verbuchung des UeberschusscS gemäß Beschluß der Gcn .-Vers . v. 17. Mai 1909 .)

Aktiva . M
Mobilien Konto . 180 .—
Kassa-Konto . 9 .66
Debitoren- Konto . . . . . 7511.39

Sa . A 7701 .05

Passiva . .A.
Genossenschafteranteile -Konto . 1378 .80
Reservefonds -Konto . . . . 800 .—
BetriebsreservesondS - Konto . 4028.86
Dividendcn-Konto . . . . 89 .47
Kreditoren - Konto . 1403 .92

Sa . M 7701 .05
Die Anzahl der Genossenschafter war unverändert wie Ende 1907 ,

am Ende der Jahres 1908 56 .
Deren Gesamthaftfuimne beträgt M. 5600 . —.

Die Generalversammlung vom 17 . Mai 1909 beschloß für daS Jahr 1908
die Verteilung einer Dividende von 4 °/«- Diejenigen Genossenschafter , die den
Pflichtanteil von .« 30 .— am Ende der JahreS 1908 voll einbezahlt hatten,
können die Dividende von heute ab in unserem Geschästslokal (Sofienstraße 19,2 . Stock) gegen Quittung in Empfang nehmen . Den übrigen Genossenschaftern
wird der Dividendenbetrag gutgeschrieben.

Karlsruhe , den 19 . Juni 1909 .
Der Vorstand : F . Vivel . A . Baßler . A . Stumpf .

Verein der Sich und Ikitschristknhlini>ter
für Bade» und die Pfalz.

Nitz Karlsruhe .
Anläßlich der hier vom 19 . bis 23 . Juni 1909 tagenden

24 . Generalversammlung des Zentralvereins der Deutschen
Buch- und Zeitschriftenhändler findet im

oberen Saale des Hotels und Cafe Nowack
(Eingang Ettlingerstraße) eine

Allzzirttllilg
Von Bach- nud Zeitschriften
statt. — Die Ansstcllnng ist für das Publikum geöffnet :

Sonntag , den 20 . Juni , nachmittags von 4 Uhr ad.
Montag, den 21 . Juni , nachmittags von 1 Uhr ab.
Dienstag , den 22 . Juni , nachmittags von 1 Uhr ab

bei freiem Eintritt .
Zu zahlreichem Besuch dieser Ausstellung ladet ergebenst ein

Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !
Maurer und Bauhilfsarbeiter !

Der Streik der Maurer und Bauhilfsarbeiter in
Pforzheim wird von beiden Seiten mit aller Schärfe
weitergefiihrt.

Zuzug nach Pforzheim ist deshalb nach wie vor
streng fernzuhalten.

Keil » Maurer und Bauhilfsarbeiter werde Verräter
an seinen Psorzheimer Kollegen.
Die Streikleitungen der Psorzheimer Maurer

und Bauhilfsarbeiter .
llrosshorroglichor Hoflieferant

Hoflieferant J . M. der Königin von Schweden
FRIEDRICH » LOS

F. Wollt & Sohn ’s Detail -Parfümerie
Kaiserstrasse. 104 — Karlsruhe — Ecke der Herrenstr .

—— Fernsprech-Anscblass Kr 213 » >
empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :

Moderne Schmuck -Gegenstände , Fächer jeder Art .
Feine kunstgewerbliche Gegenstände .

Fantasie - Möbel , Luxus - und Galanterie -Waren .
Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt - Artikel .

Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .
Toilette - Artikel , Parfümerien , Toilette - Seifen .

W0F~ Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Vorsicht MM,
ist bei Einkäufen von

Möbel- «. PMermrkii °
sehr angebracht , da die Qualitäten darin >
sehr verschieden. ]

Durch größere Kassaeinkäuseund A»S- <
nütznng aller Vorteile beim Einkauf sind ;wir in der Lage , unserer werten Kund - <
schaft nur erstklassige Fabrikate zu
bieten und die Preise so niedrig zu *
stellen , daß solches bei gleich guter fQualität von keiner Konkurrenz an» „
geboten werden kann .

— Siele Äiierllk»««»r» slhreil>t». —

Ctefor. Klein , Karlsruhe ,
Ourlacherstrasse 97/99 . Telephon 1722 .

kauft man bekanntlich am besten und billigste » bei

J - Hess , mr 6c
Versandhaus für Kinderwagen nnd Korbwarev.

Versand franko. Katalog gratis .

hrlich

>emper
Fabrikation alleiniges Geheimniss der Firma:

iMNDERBERGÄLSRECHT
HoflieferantseinerMajestät des Kaisers und Königs VKilhsImD.

amRafhhauseinRHEIM BERG am Niederrhein,

ISH Cegr. ^ 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör !

24 Preis - Medaillen !
Min verlange

auidHIoklieh : Underb ergf -Boonekamp .
Mo kauft man am öilllgsten

Spiegel und eiugerahmte Arider ?
Aur im Spezialgeschäft » »» A . Jägel ,

Warkgrafenstr . 38, am Lidellpkah, nächst der Kreuzstraße , Markgrafenstr . 38.
Bilder werden eingerahml solid und villig.

Unfertigen von Kaleriestangen nach Maß , von 4» ^ fg . an daS Stuck .

M lll!

Schönheit
verleiht ein zartes , reineS Gesicht ,
roflgeS jugendfrischer Aussehen , weiße ,
sammetweiche Haut und blendend schöner
Teiut . Alles dies erzeugt
Aclileapfcri - Weiimilch -Äist
v. Bergmann & Co ., Radebeul ,
4 6t . 50 Pf. bei :
Carl Roth , Hofdrogerie , Herrenstr. 26 .
§ . Vieler, Kaiferstr . 223.

ul. Dehn Rachf. , Zähringerstr. 55 .
Wilh . Tfcherning , Amalienstr. 19.

sowie in allen Apotheke».

| ..MAGGIs gute , sparsame Küche" . I

Ein Konzert-
Grarnmophon

mit iy neuesten Stücken
billig zu verkaufen oder gegen ein gut -
rrhalteneS Fahrrad zu vertauschen.

Angebote unter Nr . 459 an die Ge -
schäftSstelle dieses Blattes .

OH Ml # täglich können Per-
Iflli . sonen jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit , häusl.Tätigkeit , Vertretung» , usw.
Näher. Erwerbszentrale in Frankfu rt a. M.

Statt besonderer Anzeige .

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat eS

gefallen , meine innigstgelicbte Frau,
unsere geliebte Mutter, Schwester
und Schwägerin,

Thekla Karolina klyer,
geb. Ritz ,

heute nacht ' /*3 Uhr , versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten, im
Alter von 27 ' /, Jahren zu sich in
die Ewigkeit abznrufcn.

Im Sinne der Entschlafenen bitten
wir um daS Almosen des GebeteS .

Karlsruhe , den 19 . Juni 1909 .
Die trauernden Hinterbliebenen:

Leopold Finzcr , und 2 Kinder.
Fankilie Finzer , Friedr . Ritz.

Beerdigung : Montag nachmittag*/,2 Uhr .
TranerhauS : Marienstraße 54,1.

V . Pfenffer ♦ Mannheim
Telephon 4492 . Inh . Alfrod Moch . K 5 , 5 vis -ä-vls der BörseI

Kassenschränkei
Tabernakelschränke , Opferstöcke u . Kassetten .

Vollendetste neuzeitliche Konstruktionen .

Ferienkolonien für arme , kränkliche Schnl -
kinder der Stadt Karlsruhe .

Aufruf .
Mit der Zunahme der Bevölkerung unserer Stadt mehrt sich anch bu -;„hl

derjenigen Kinder , die zur Kräftigung ihrer Gesundheit neben einfacher, reichlicher
und nahrhafter Kost einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in „Lust, Licht und Sonne "
dringend nötig haben. Sind doch int letzten Jahre von den Lehrern und Schul¬
ärzten zusammen 447 Kinder als erholungsbedürftig für unsere Ferienkolonien
vorgeschlagen worden , wovon Dank der opferwilligen Unterstützung unserer Mit¬
bürger 100 Mädchen und 75 Knaben entsendet werden konnten .

Um nun auch im kommenden Sommer einer größeren Anzahl bedürftiger
Kinder einen Landaufenthalt zu ermöglichen , wenden wir unS wiederum an den
oft erprobten Mildtätigkeitssinn unserer Mitbürger und bitten herzlich und dringend
um freundliche Gaben an Geld und später auch an Kleidungsstücken zur Reise-
auSrüstung für die auSzufendenden Kolonien .

Karlsruhe, den 3 . Mai 1909 .
Das ' Komitee (Geschäftsstelle : Kreuzstraße 15, Zimmer Nr . 13).

Dr . Appel , Stadtrabbiner , Kaiserstraße 34a ; vr . Bähr , Medizinalrat,
Kaiserstraße 223 ; vr . Brian , Medizinalrat, Amalienstraße 79 ; vr . Doll ,
Hofrat, II . Vorsitzender, Ritterstraße 26 ; Föhrenbach . Geh . LbcrregierungSrat,
LandeSkommissär , Kaiserstraße 178 ; Fritz , Oberlehrer, Sommerstraße 10 ; Geier ;
Obersekretär , Schriftführer , Bahnhofstraße 44 ; vr . Gerwig , Stadtschulrat,
1. Vorsitzender , Kreuzstraße 15 ; Hahner , Oberlehrer, Durlacher Allee 16 ;
Händel , Stadtrat, Stefanienstraße37 ; vr . Hoffmann , Medizinalrat, Krieg-
straßc 11 ; vr . Horstmann , Bürgermeister , Kriegstraße 89 ; Frau Kommerzien¬
rat Hoepfner , Rintheimerstraße 15 ; Huber , Privatier , Kaiserstraße 185 ;
Knörzcr , Geistlicher Rat, Erbprinzenstraße 14 ; Kreßmann , Major a . D -,
BiSmarckstraße 23 ; Frau OberbürgermeisterLauter , Kriegstraße 98 ; Fräulein
Lutz , Jnfpektorin , Nüppurrerstraße 46 ; vr . Müller , Medizinalrat , Baisch-
straße 2 ; Peter , Bankdirektor , Schatzmeister , Kreuzstraße 1 ; Rapp , Stadt¬
pfarrer , Friedrichsplatz 15 ; Frau Geh . Hofrat Rebmann , Vorholzstraßc 9 ;
vr . Resch , Stadtarzt, Kriegstraße 29 ; Frau Oberamtsrichter vr . Sautier ,
Ettlingerstraße 25 ; Schneider , Geh . Kommerzienrat , Erbprinzenstraße 31 ;
Siegrist , Oberbürgermeister , Fichtestraße 1 ; Specht , Hofrat, Hirschstraße 62 ;
Sie hl in , Hauptlehrer nnd städt . Turninspektor, Kaiserstraße 55 ; vr . Steiner -
Stadt- und Schularzt , Ettlingerstraße 1 ; vr . Stroebe , Hofapotheker , Kaiser,
straße 201 ; vr . Troß , Hofrat , Nowacks - Anlage 13 ; Williard , Banrat,
Sofienstraße 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendstraße 74.

Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen : die Herren Geyt-
lichen die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Hofrat Ordenstein und
die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen.

Für die heil. Firmung
empfiehlt der hochw. Geistlichkeit

Verzeichnis d» Firmling -.
Firmungs-Andenke» , STS?

drncktem Namen des Bischofs , der Pfarrei nnd des Pfarrer? , Angabe ,
des FirmtageS nnd der Kirche, worin gcfirmt wird . 100 Stück .tc 2 .50
ohne Eindruck A 1 .50 .

(2>>r Kontrolle des Geistlichen ) mit dessen
ollH » Wllß8 ' <övUHlll 'H £ und des PfarrortS Namen . >00 Stuck

X l .—, ohne Eindruck 50
Muster werden gerne zugesandt .

„Badenia " ,
Aktiengesellschaft für Verlag nnd Bnchdrnckerei,

Karlsruhe.

Magen - , Darm « , Leber - , Nieren - , Blasenleiden , Gallensteine , Zucker -
Krankheit , Gicht , Rheumatismus , Erkrankung der Atmungsorgane .
Bade - u . Trinkkuren , Bäder jeder Art , Inhalatorien , Fango - Behandlung .
Für Hauskuren : Thermal - Wasserversand .
Kurhotel , einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Bade¬
hause , ausserdem viele gute Hotels und Privatpensionen .

Illustrierte Broschüren
gratis und franko durch die Kurdirektion , Bad Neuenahr (Rheinland).
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